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Begründung abgelehnt worden, daß die Hal⸗ 


3, 
a 


3. Griechenland zu einem ſolchen Schritt zu ver 
anlaſſen. Anfang März jedoch ſetzte Beniz 
zßelos es durch, daß der Kronrat ein⸗ 


y- verbandes ihr Leben ebenſo nutzlos auf der m el in einer ganz ungewohnten 


maten nur goldehrliche Männer, die gemachte 
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mäniens und Bulgariens zu dieſem Kriege ent- p Selten hat die Polizei Salonikis fo viel 
ſprechende Meldungen vorliegen, welche das Arbeit gehabt wie in dieſen Tagen. Aber es 


; cr $ unaris 2 A | Vorgehen der Venizeliſten berechtigt erſcheinen gibt auch noch beſonnene Leute, und gerade 


laſſen. Die Mauern der Häuſer, die Geſchäfts⸗ die ſchwere Erkrankung des Königs 

| . ——— . | läden und Kaffeehäuſer find mit den Bildniſſen hat große Maſſen zur Beſinnung gebracht. Die 

Wir möchten unſere Ausführungen über die Ende geht. Die Zänkereien, die ſich in ber hon Venizelos beklebt. die andern Parteien | Ilnhänglichkeit und Verehrung für König Ron- 
Wahlen in Griechenland an die geſtern ver⸗ Preſſe des Dreiverbandes erhoben haben, 

öffentlichte Meldung aus Stockholm an⸗ legen die Ohnmacht unſerer Feinde deutlicher 


haben ſich deshalb veranlaßt geſehen, auch ihrer⸗ ſtantin dürfte aller Vorausſicht nach doch noch 
knüpfen, wonach die Entente von einer als alles andere dar und haben auch in 


ſeits die Bilder von Gunaris oder Dragumis ausſchlaggebend im Wahlkampfe ſein, und über⸗ 
Wiederkehr des früheren griechiſchen Miniſter⸗ Griechenland ihre Wirkung nicht verfehlt. 
] 


in Druck zu legen und damit an die weite dies, fo wird wenigſtens in gut unterrichteten 
. Be zu treten. Täglich finden Wahl: ak, Di 19 Herr 1 je wie⸗ 
5 g „ | To | „ | perfammlungen ftatt, und nach Sonnenunter | der ans Ruder, fo würde ihm nichts an⸗ 
i ben 0 b Der wichtigſte Punkt aber, der gegen die gang ſieht 5 5 Molo, 95 ſich die Ver⸗ deres übrig bleiben, 8 [8 fie den 
5215 ne 1 5 dich 8 ID. 15 Fortſetzung einer venizeliſtiſchen Politik im alten ſammlungsorte befinden, äußerſt lebhaft aus. Wünſchen der Krone und des griechi⸗ 
nhá 8 d Di inerh 927 litik „ ar Sinne ſpricht, ift das Eingreifen Italiens Man hat bereits mehrere Umzüge veranſtaltet, ſchen Generalſtabs mehr als früher 
1 5 85 end 15 i a nn T Griechenland he groß e A A wobei mehr geſchrien wurde als nötig war, zu fügen, dafür würde ſchon die „Mi⸗ 
= „„ er , den für Griechenland eine große Gefahr. Aus den und um diefe Umzüge großartiger zu geſtalten, litärpartei“ ſorgen. Dieſe Partei ſoll fid 
Erfolg bedeuten würde, ſein Geſchick mit dem Verhandlungen Italiens mit Oeſterreich und mit i age Seohartiger: in geilalten Pa MN fe 
der Ententemächte noch zu verknüpfen. Vor⸗ dem Dreiverbande geht mit abſoluter Deutlichkeit 
ausgeſetzt natürlich bleibt, daß das endgültige hervor, daß feine Anſprüche auf Balona 


ſoll die Partei von Venizelos ſogar den Ent⸗ eigens zu dieſem Zweck gebildet haben. Man 
ſchluß gefaßt haben, den Leuten anderthalbe merkt eigentlich nichts von ihr; falls ſie tat⸗ 

Stimmenergebnis den Anhängern des Venizelos unabänderlich ſind. Daran ändern auch die 

tatſächlich die Mehrheit in der Kammer ſchönen Reberkarten nichts, die ar: jetzt 


Drachme Lohn auszuzahlen, die ſich daran be⸗ ſächlich beſteht, muß es ſich um ein ſehr behut⸗ 
enigen 125 Sy mitſchreien wollten: „Es ſam und a ee Gefüge handeln, 
nord, a e AS ; . e ebe Venizelos, ceiheitli ci z aun in Tätigkei ürde, 

verschafft. ‚Eine Frage, die uns in dem Augen. macht, wo Serbien Ro in Albanten⸗gewifſer⸗ lande Si er freiheitliche Mann ea ee en wenn 

blick, wo diefe Zeilen geſchrieben werden, noch maßen ein Fauſtpfand für ſpätere Verhandlungen. | ne 

nicht genügend geklärt zu ſein ſcheint. „ ſichern will. Wenn 08 jetzt auch heißt, 918 Ita⸗ E A TTT EEREN 
Als das Unternehmen gegen die Dardanellen liener wollten nichts als den Abmachungen der 
begann, ſtellte der Dreiverband — nicht zum Londoner Bbtſchafterkonferenz von 
erſten Mae — die dringende Anfrage an „anno dazumal“ Geltung verſchaffen, ſo wird 
Griechenland, ob es geneigt ſei, einzugreifen.] trotzdem Balona. immer zu ihren „Aſpirationen“ 
Alle vorhergehenden Anfragen waren mit der gehören. Die Beſetzung von Valona bedeutet 
aber eine ſtändige Bedrohung für den 
Epirus. Dazu verſucht Italien, überall im 
öſtlichen Mittelmeer Griechenland matt zu ſetzen, 
ſei es nun durch die Inanſpruchnahme des 
N Dodekanes, der zum allergrößten Teile von 
berufen wurde. Er ſchlug vor, den Verbündeten Griechen bewohnt wird, oder ſei es durch die 
50 000 Mann zur Verfügung zu ſtellen und Gier auf wichtige Teile Kleinaſiens, die ehedem 
als Gegenforderung ſollte Griechenland den Griechen verſprochen worden waren. | 
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ki 


tung Bulgariens nicht dazu angetan ſei, 


Die deutſchen Tagesberichte. 

Großes Hauptquartier. 18. Juni 1915. (Amtlich.) 

| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 

Vordringende ruſſiſche Abteilungen wurden von deutſcher Kavallerie über den 
Szymza⸗Abſchnitt (öſtlich der Straße Cytowiany— Szawle) zurück⸗ 
die Provinz Smyrna für ſich in Anſpruch Es ift fider nicht anzunehmen, daß Beni- geworfen. Ein von ſtarken feindlichen Kräften gegen die Dawina⸗Lin ie pore 
nehmen. Der Generalſtabschef Dusmanis zelos ſeine Freundſchaft zum Dreiverbande f ö 

proteſtierte energiſch. Er beſaß nicht den inzwiſchen abgeſchworen hat. Aber vorläufig 
Optimismus des Venizelos, der da glaubte, es jind die Grundlagen für die Verhand- 
bedürfe nur des Eingreifens der griechiſchen lungen, wie ſie im März waren, gründlich 
Truppen, um den Vorſtoß nach Konſtantinopel zerſtört worden, und wenigſtens gilt es für die 
zu einem Kinderſpiel zu machen. Er wies auf Diplomaten des Dreiverbandes, neue zu ſchaffen, 
die Gefahren hin, die eine ſolche E 858 DIB B Ung dazu ſolche, die den durch die Ereigniſſe ge- 
der Grenzen haben würde. Venizelos ließ ſchärften Sinnen der Griechen genügen. Das 
mit ſich handeln und forderte nur 15 000 hat noch lange Weile; inzwiſchen können Ent⸗ 
Mann, dafür aber folte die ganze griechiſche ſcheidungen gefallen ſein, die alles von Grund 
Flotte ſich an dem Dardanellenunternehmen be⸗ auf verändern. Zudem geht König Konſtantin 
eiligen. Es half nichts, daß beſonnene Köpfe auf | feiner Geneſung entgegen, und die Liebe zwiſchen 
Rußland hinwieſen, denen die Gegen⸗ Volk und König iſt an dem Krankenlager aufs 
wart der Griechen bei der Einnahme von neue erſtarkkt. C. G. 
Konſtantinopel höchſt unangenehm fein | 

würde. Auch der Hinweis auf die ſchwachen 
Garantien in Bezug auf den Gegenwert in 
Kleinaſien vermochten Venizelos nicht umzu⸗ 
ſtimmen. Er ſah in den Dreiverbandsdiplo⸗ 


getragener Angriff ſcheiterte. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Beiderſeits Tarnogrod warfen die verbündeten Truppen in der Nacht den Feind 
gegen den Tanew⸗Abſchnitt zurück; die anderen Armeen des Generaloberſten 
v. Mackenſen haben die geſchlagenen Ruſſen bis in die vorbereitete Grodek⸗ 
Stellung (Linie Narol — Miaſto — Magierom — Wereszyega Bağ bis 
zur Einmündung in den Dujeſtr) getrieben. 
An der Dujeſtrfront nordöſtlich Stryj iſt die Lage unverändert. 


Weſtlicher Kriegsſchanplatz. 

Die Feinde ſetzten ihren Durchbruchsverſuch nördlich Arras ver- 
geblich fort. | 

Die Engländer erlitten nördlich des Kanals von Labaſſee eine neue 
Niederlage. Ihre Angriffstruppen wurden aufgerieben. Nur per 
einzelte Leute flüchteten ſich zurück. 

Weſtlich Angres, beim Kirchhof ſüdlich Soun Heg und nördlich Fourie 
find Franzoſen in kleine Teile unſerer vorderen Stellung eingedrungen, hart 
nördlich der Loretto⸗Höhe gaben wir ein in umfaſſendem Feuer liegendes 
Grabenſtück planmäßig auf. Im übrigen wurden die feindlichen Angriffe ab⸗ 
geſchlagen. En | $ | 
Seit dem 16, Juni nahmen wir auf dem Kampffelde nördlich Arras 
17 Offiziere, 647 Mann gefangen. Die blutigen Verluſte der 
Gegner entſprechen denen in der Schlacht in der Champagne. ö 

In den Argonnen wieſen wir ſchwache feindliche Vorſtöße ab. 
Bei Vauquois haben ſich örtliche Gefechte entwickelt, die Vogeſen⸗ 
kämpfe weſtlich Metzeral ſind noch im Gange. 


Oberſte Heeresleitung. 


* * 
* 


Vor den Wahlen. 


Verſprechungen auch erfüllen würden. Da ſprach Kurz vor den Neuwahlen in Griechenland 
König Kanſtantin N Machtwort, und Venizelos übermittelte ein Korreſpondent der „Kölniſchen 
mußte gehen. Es foll betont werden, daß die Zeitung“ ein Stimmungsbild aus Saloniki, 

Staatsmänner, die auf des Königs Seite dem wir nachſtehendes entnehmen: D 
ſtanden, hauptſächlich deshalb Gegner der Pläne „Nur noch wenige Tage und die Neu⸗ 

des Miniſterpräſidenten waren, weil ſie einen | wahlen beginnen. Man ſteht hier ganz unter 

Einfall ſeitens Bulgariens und der Türkei wohl dem Eindruck, den das Eingreifen Italiens 

im Bereiche der Möglichkeiten glaubten und in den Krieg an der Seite des Dreiverbandes 

Griechenland für zu ſchwach hielten, dieſem | hervorgerufen hat, und allgemein wird die Frage 

doppelten Anſturm widerſtehen zu können. Der | erörtert, ob es der kommenden griechiſchen Re- 

von Venizelos vorgeſchlagene Ausweg, durch | gierung möglich fein werde, noch weiterhin in 

Abtretung von Kamala an Bulgarien der Neutralität zu verharren, die ja bekanntlich 

die Grundlagen für einen neuen Balkanbund zu trotzdem der genannten Mächtegruppe verſchie⸗ 

ſchaffen, fand in den führenden Kreiſen Griechen⸗ dene, nicht unerhebliche Vorteile gebracht hat. 
lands keine Gegenliebe. Vorläufig wartet man ab, was Rumänien 

Heute wird Venizelos eingeſehen haben, tun wird. Da es indeſſen auch viele Leute 

daß es beſſer iſt, wenn anſtelle der griechiſchen, gibt, die behaupten, ſelbſt ein Eingreifen Ru⸗ 

franzöſiſche und engliſche Schiffe auf dem Grunde mäniens dürfe Griechenland nicht veranlaſſen, 
des Negäiichen Meeres ruhen. Er wird fih die Neutralität aufzugeben, jo ergibt fith daraus 
auch überzeugt haben, daß es kein Kinder⸗ das Bestreben. der Partei von Venizelos ſo 
ſpiel iſt, Konſtantinopel zu erobern, und daß viele neue Anhänger zuzuführen, als irgend 
die griechiſchen Soldaten im Solde des Drei- möglich, und deshalb wird die Werbetrom⸗ 


Der Wiener Bericht. 

Wien, 18. Juni 1915. Amtlich wird verlautbart: 
| Ruſſiſcher Kriegsſchanplatz. 
| Nördlich Sieniawa find unſere Truppen in der Verfolgung auf raffi- 
ſches Gebiet vorgedrungen. Sie erreichten die Höhen nördlich Kre⸗ 
ſzow de Niederung des Tan ow und beſetzten Taenogrod. | 
Auch die zwifhendem unteren San und der Weichſel ſtehenden 
a t Wremer HUTS ee | z! ruſſiſchen Kräfte wichen an mehreren Stellen zurück. Giefjanomw und die 
auch Herrn Venizelos eine Ahnung davon auf- ohne Rückſicht auf das Schickſal der zweieinhalb p Mugen P s 
1 1 ſein, daß die Schlacht in Galizien | Millionen Griechen, die noch auf türkiſchem Höhen nördlich d es O rtes wurden genommen. | 
als die Entſcheidungsſehlacht des Krieges gegen | Boden leben. Man drängt dazu um ſo mehr, Im Vorland öglich Niemirow, ſowie in der Gegend bei Janow haben 
Rußland anzuſehen ift und daß es mit der als gleichzeitig dafür geſorgt wird, ſich ſtarke rufſſiſche Kräfte geſtellt. 2 >“ 


Ruſſen Macht und Herrlichkeit langſam zu | daß über die kommende Stellungnahme Ru⸗ Fortſetzung fiche Seite 2). 


Gallipolihalbinſel hätten opfern müſſen, wie die Weiſe gerührt. Die Partei vertritt immer 
Engländer und fen Dazu kommt der noch den Standpunkt, daß Griechenland ange- 
ſiegreiche Durchbruch der verbündeten fiyte der angeblich nie wiederkehrenden gin- 
deutschen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere in | fügen Gelegenheit unbedingt zu den Waffen 
Galizien mit der Einnahme von Prze⸗ greifen und zuſammen mit den Mächten des 
my fl. Wie im geſamten Dreiverbande dürfte Dreiverbandes gegen die Türkei vorgehen müſſe, 


t 
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Dane. 


ln 


der Wereſzyca wird 


Kampfe aus 
weichen. 


Cirene Truppen haben in der Verfolgung 


ſzyea erreicht. Die ſonſtige Q 


eee eee 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Pol einem neuerlichen Vorſtoß an der Jſonzofront erzielten die 


ekämpft. 

Stellen fibon öſtlich des Fluſſes Rus gefaßt. 
Südlich des oberen Dnjeſtr mußten die Ruſſen nach heftigem 

den Stellungen bei Litynia gegen Kolodruby zurück⸗ 


age am Injeſtr if unverändert. 

Die Oägruppe der Armee Pflanzer wies geſtern zwiſchen Dujeſte 
und ruth acht Sturmangriffe der Ruſſen blutig ab. 
verzweifelte Anſtrengungen machte, um unfere Truppen in die Buko⸗ 
wina zurückzuwerfen, erlitt im Artilleriefeuer ſchwere Verluſte und 
ging fluchtartig zurück. 8 Offiziere und 1002 Mann wurden gefangen 
und drei Maſchinengewehre erbeutet. 


Deutſche Lodzer | 


die Mündung der Were: 


Der Feind, der 


Italiener ebenſowenig einen Erfolg wie bisher. 
Bei Pla va ſchlugen unſere braven dalmatiniſchen Truppen vor 


geſtern und 
Geſtern griff der Feind 
ſcalagen. 
und ein 


nat! den Angriff einer 


italieniſchen Brigade ab. 


nochmals an und wurde wieder zurückge⸗ 
Im Angriffsraum wurden zwei piemonte ſiſche Brigaden 
Mobilmilizregiment 


feſtgeſtellt. Die Verluſte der 


Italiener find hier, wie im Krugebiet, febre ſchwer. 


Erneute feindliche Angriffe im Plöckengebiet und auf dem Monte 


Co Ies on wurden gleichfalls abgewieſen. 


Der 


Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Otto Weddigen britiſcher [ie 
Hinterliſt zum Opfer gefallen. 

Berlin, 18. Juni. Heber die Art 
der Vernichtung von „ 29“ iſt, 
nie das Wolff'ſche Telegraphen⸗Büro 
von Bann Stelle hört, 
jetzt aus beſonderer Quelle bekannt ge⸗ 
wurden, daß das Voot durch einen unter 
ſchwediſcher Flagge fahrenden 
engliſchen Dampfer zum Sinken ge⸗ 
bracht worden iſt. Hierdurch finden die 
von vornherein umlaufenden Gerüchte 
ihre Weſtütigung, daß es britiſcher 
Si uterliſt zum Opfer gefallen iſt. 

Schmerzber wegt vernehmen wir dieſe neue 


Jachricht von en gliſcher Heimtücke. 
Der Tod dieſes deutſchen Helden macht es uns 
erneut zur Pllicht den U-Boot⸗Krieg mit aller 


Schärfe weiter zi 1 führen, damit Engl and es 
merkt, daß es 179 nicht ungeſtraft über Recht 
k i 
und Geſetz hinwegſetzen darf. 
= 


Berlin, 17. Zuni. Nach dem „Reichsan⸗ 
ze ger ij dem & „ Freis 
berry von Ber 55 heim, Kommandant eines 
U-Boote, das Grenz gr Ritter des 
Königlichen Henserdens von Johenzollern mit 
Schwertern verliehen worden. 

Freiherr von Berckheim hat am 11. „ ftober 


vorigen Jahres den ruſſiſchen Kreuzer „Pallada“ 
torpediert. 


Die Fliegerbomben 
im Karlsru 1855 Schloß. 
Die Kinder des Erbprinzen 

in Lebensgefahr. 


Toten und Verwundeten insgeſamt 84 Opfer 
gefordert. 

Wir können den Angriff nach dieſem Gr- 
gebnis und nach der den feindlichen Fliegern 


In ihrem anulichen Bericht vom 15. Juni 


aben 22 


abends brüſtet ſich die franzöſiſche Hee 
resleitu ng mit dem bekannten Flieger⸗ 
angriff auf Karlsruhe, den ſie als Vergeltung S⸗ 
mapregel für die Beſchieß zung offener Aan. 
zöſiſcher und engliſcher Städte injek, Tiefer 
Be grün. dung d des franzöſiſchen Angriſfs ift die 
Tatſache ent igegenzuhalten, daß Ben deutſcher 
Seite nur befeſtigte Punkte und 
ſolche im Operationsgebiet liegende Orte pe- 
ſchoſſen worden find, die mit dem Kriege unmit⸗ 
telbar in Zuſammenhang ſtanden. Ueberall, Í, wo 
es ſich dabei um offene Städte gehandelt hat, 
waren unſere A Angrißfe nur die Vergeltung für 
gleichartige Maßnahmen unſerer Gegner. 


Se 
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Wir haben darauf in unſeren Berichten auch in 


jedem Fall ausdrücklich hingewieſen. Daß die 
Begründung des franzöſiſchen Vorgehens ſomit 
der Wahrheit wideripeicht, wird niemand in 
Erſtaunen jeben, der die Berichte „Ener 
Ge kritiſch zu fe pflegt. Neu i ijid agegen, 
die brutale Offenheit, mit der die 
feindliche Di seresleitung eingeſteht, daß fie ihren 
Fliegern als 


Kriegsſil 


hauplatz gelegene friedliche Stadt 


Angriffsziel eine fern vom 


1 t hat, in der gerade den Franzoſen vor 


dem Kriege ſo vielfach gaſtfreundſchaftliches Ent⸗ 
gegenkommen erwieſen worden ijt, 
Militäriſche Gründe können dieſes Verhalten 
nicht rechtfertigen, denn der einzige Verluſt, den 
der Angriff unſerer Kriegsmacht zugefügt hat, 


riese bei me Soldaten. Die en von 


——— —u—b 


: erinnerte, daß Reims f 
einer 
büßen müſſe. 
beſteht in der Wermund dung dreier in Lazarett⸗ 


ass a > 


(Siehe auch: Be g ne. auf Seite 5). 


t gelegene Munitionsfabrik, deren mi 


Untere Truppen haben an einigen 


Zeitung — Sonnabend, den 19. Juni 1915. 


äriſche Beden ung übrigens nicht allzu groß 
iſt, hat bis auf die Beſchädigung eines Hirr 
gerüſtes nicht gelitten. Obwohl fie als Angriffs⸗ 
ziel ſehr lei ht erkennbar war, it fie auch nur 


mit wenigen Bomben belegt worden. 


Se chon 


daraus geht hervor, daß es den Franzoſen gar 


Vorteils angelommen iſt. 
Mit noch weit größerer Deutlichkeit ergibt 


ſich dieſe Tatſache aber aus dem Umſtande, daß 
den feindlichen Fliegern nach dem amtlichen ; 
; l fen beſonders das Wes | 


Linge ar Sat -Er y 


5i ländnis der % granie 
zſchloß T Ziel bez 
Man hat im L 
gut unterricht iR Geaner 
gewußt, daß das Schloß ; 
würdigen Großherzogin Lniſe jeit 
Wochen die Königin von 
beherbergte. Die Anweſenhei 
neutralen Serrigerhani 
hörenden hohen 99 bet die ] 
zöſiſch en Flieger jedoch nicht davon zurückze 
halten, gerade das Schloß beſonders 


e 
— 


eichnet worden iſt. 
wier unferer 5 Spione io 


— 
anzugreifen und auch in der Tat erheblich zu Biri neee weißt in einer Eingabe an 
a die Regierung darauf hin, daz die Ver⸗ 
T 5 e treibung der Juden aus vielen Gouver 
Tatſache, daß mehrere Sprengſtücke in nements ſehr a ea D e 


beſchädigen. Wie groß die Gefahr fü 
Rö nigin geweſen iſt, zeigt unter anderen 


das Zimmer der ſchwediſchen Ba⸗ 
ronin Hochſchild gef lo genſind. Auch 
die Kinder des Prinzen Max von 
Baden, über deren Schlafgem a ch eine 
Bombe das Dach zertrümmert und die Decke 
eingeſchlagen hat, ſind nur 
Not dem Tode entgangen. Unter der 
Bürgerſchaft hat der Ueberfall, wie bekannt, an 


f 


erteilten dien ſtlichen Anweiſung über die Angriffs⸗ 
ziele nicht als eine militäriſche Unternehmung, 
ſondern nur als ein Verbrechen bezeichnen, 
deſſen Roheit von der wirklichen Höhe der viel⸗ 
bewunderten f franzöſi iſchen Kultur beredtes Zeugnis 
ablegt. 


Die unglücklichen Opfer 
des Fliegerangriffs. 


Karlsruhe, 18. Juni. 
Großherzoginnen | 


mit knapper 


— a A Me sk ot 


ger aan : 


1 
y 
x nenial 
“ 


Schaden. 
in Naney getroffenen Perſonen iſt zwölf. 


trägt über dreißig. 


ſchiffhalle von Brüſſel. Sie wurden 
jedoch durch eine heftige Kanonade 


die übrige Preſſe ſchreibt in gedrücktem Ton 


gel ewänf 
nicht auf die Gewinnung eines militäriſchen gend gewänſcht, e 


——ů —r—ů—ůů—— 


einen 
Die Za A der durch Fliegerbomben 


Hewworraged manövrierten unſere Erkundungs⸗ 
flieger auch über Belfort und Saint⸗ 
Die. Die Ge ſamtzahl der geſtern gegen 
deutſche Flugzeuge a. gebotenen franzöſiſchen be⸗ 
Die Verfolgung war überall 
ergebnislos. 


— — 


Neue Fliegerangriffe. 
Paris, 17. Juni. Wie die Blätter 
melden, verſuchte ein Geſchwader 
deutſcher Tauben Maney zu über 
fliegen. Zwei Tauben mußtten umkehren. 
Die beiden anderen warfen 10 Bom 
ben ab, durch die drei Perſonen 
getötet und 4 verwundet wurden. 

Amſter dam, 17. Juni. „Nieuves 
van den Dag“ wird aus Rooſendaal 
gemeldet: In der letzten Nacht, etwa um 
4 Uhr, machten zwei franzöſiſche 
Flieger einen Angriff auf die Luft⸗ 


der Deutſchen vertrieben. Schaden 
wurde nicht e 


Paris, 17. Juni. Nichtantlic⸗ 
meldungen aus London zufelge, werden in 
England Rieſenflugzeuge nach ruffiſchem 

Muſter hergeſtellt. 


Gedrückte Stimmung in 
Rußland. 


Petersburg, 17. Juni. „Rjetſch“ ſowie 


über die innere und die äußere Lage. Sie 
veröffentlicht den Beſchluß des Handelskon⸗ 
Areſſes über eine jofortige Einberufung der 


mit ander tnalb Millionen bezifferten 


Blätter⸗ 


„ee . 75 A T Sneerps-kename e pes karg tad- e ef der 


bashi Pa 


Duma, die wegen der ernſten Kriegslage erin- | 


„~ towo] e Wremja“ ver: 


langt die Einberufung der Duma zur Herbei⸗ 


führung der Ginigung des Volkes. — 


2471 
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Wien, 16. Juni. Petersburger Mel⸗ 
dungen a lebhafte Beſorgniſſe um das 
Schul. al Lembergs und bereiten darauf vor, 
3 die Ueberſchreungen des Dnjeſtr durch 
rie T Verbdändeien das Schickſal 


22 
S 


e Truppen der 
PIRS 3# 
AERLE 


ine 
+ 


* 
— 


TE 


miinven müſſe die ruſſiſche Heeres⸗ 
Verkehrun gen treffen und gegebe⸗ 


mark eg e 
Kar 


ven 


Wehe etu . 


wird vor Optimismus gewarnt. 


Moscifka entwickelt 


Sie wurden jedoch teils h 


Sir, 130 
Ruffiiche „Siege“. 

Berlin, 166. Jun 
quar tier wird 1 ge i À 

Nachdem die ruſſiſchen amtlichen Be richte 
vom 13. und 14. Juni fich über die Mie der⸗ 
lagen auf der Front DA Przemml—Sieniawa 
ausgeſchwiegen batten, überraſcht g die Ver⸗ 
öffentlichung vom 13. Jani die Welt mit der unbe⸗ 
ſtreitbaren Tatjache, daß ſich am 12. und 183. Juni ein 
erbitterter Kampf zwichen Sieniawa und 
| habe. never den Ausgang 
wird hinweggehuſcht: icht 5 nur 


ari ‚eben: 


i: Der 


ar 
Us Wer 
=. 
* — 


zu, daß wir den Unterlauf der Lubaszowla au über 
ſchreiten vermochten und den Malen den Dri Tudia 
wegnahmen. Zur Ablenkung werden von den 
Ruſſen kleine Ereigniſſe an anderen suie aufge: 
bauſcht, zu Siegen geſtempelt und in den Vordergrund 
gerückt. Es ift allerdings nicht geſch ict, die im Be⸗ 


richt vom 13. Juni geſchehen, das e Seii 
beim Romany⸗ Gehöft, an der Bam von 
Mlawa, zum Opfer eines ſolchen Sieges m wählen, 
wo unſer Angriff unter ſchweren Verluſten zum Stehen 
gebracht ſein ſoll. Tatſächlich hatten wir einen ein⸗ 
zigen Leichtverwundeten. 


Die Nuſſen mit Schaufeln bewaffnet. 
Budapeſt, 16. Juni. Ueber die Küm pfe 
bei Zurawno, wo die Ruſſen in ſechsfachen 
Schwarmlinien angriffen und ihre ganzen Wie- 
ſerven ins Feuer führten, wird dem „Az Eſt“ 
berichtet, daß nur die erſte Schwarm⸗ 
linie bewaffnet war, nahen die übrigen 
Reihen nur mit Schaufeln und Spitz⸗ 
hacken ausgerüſtet waren. Während des An⸗ 
griffs der Schwarmlinien wacen ruja he Flieger 
über der Zuramnoer Brücke Bomben. Im nape: 
gelegenen Walde ſchoſſen Koſaken, welche ſich 
auf Bär umen ver ſteckt hatten, auf unſere Truppen. 
herabgeſchoſſen, teils 

gefangen genommen. ; 


* * * 1 8 

Italieniſche Stimmungsmache. 

Lugano, 17. Juni. 
bleibt der Inhalt der Mitteilungen des tia- 
lieniſchen Hauptquartiers der gle. Je. In den 
Blättern, in denen die Ankunft von Ver⸗ 
wu ndeten gemeldet wird, find, nach der 

„Voſſ. Ztg.“, die Zahlenangaben fiets von der 
Zei njur gel iriden, io daß an ihrer Stelle weiße 
Flecken in den Zeilen erſcheinen. Da und dort 


Rufe, die anfangs nach den Balkanſtaaten 
erſchollen, werden hoffnungsloſer. Jetzt je; yt ein 


langer 
nicht unberührt [affen könne. Unter 


; 


aber wenn wenigſtens die S 
Oſfenſive ergreifen wollten, jo würde das unſere 
zen Stätpunkt ihrer Unternehmungen Nachdem 


mpe ra weg in ein „wen! iger unmit⸗ 


telbar im Hauptbereich der krieg zeriſchen Unter⸗ 
neqmunzen gelegenes Gebiet“ verlegen. 
* 
Netersburg, 18. Juni. Das Witebsker 


. 
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vieler hoher Militärs, Vertreter von ſtädtiſchen 
und ſtaatlichen Behörden, ſowie einer Anzahl 
von mehreren Hunderten von Angel origen wur | 


den heute Vormittag die unglüdlichen d 
ruchloſen Nliegerangriffs zur lezten Ruhe 
beſtattet. Die 21 Gräber waren mit ſchlichter 
ſchwarzen Holzkreuzen und mit Eichenkränzen 
mit den Farben der Stadt geſchmü ckt 
tiefergreifenden T Trauerfeier nahm nicht 
Stadt Karlsruhe, ſondern 
Land Anteil. 


Opfer des 


nur die 
das ganze Badener 


Vergeltung für Karlsruhe. 


Geuf, 17. Juni. Schon in den frühen 
Morgenſtunden war die Reimſer Bevöl⸗ 
kerung durch die Stadtpolizei 


De roßinduſtrielle Riabuſchinſki 
x On Gegenwart der i a | 5 a 
Luiſe und Hilda von Baden, 


; wenige 
: Rafaello 


ſchaftslage der Gouvernements gewirkt habe. 


Verhaftungen in Moskau. 


Kopenhagen, 17. Juni. Auf Anordnung 
des Moskauer Höchſtlommandierenden Fürſten 
Juſſupow wurde der Vorſitzende des Mos⸗ 
kauer Fabrikanten ereins, Jules Gou⸗ 
jon, der zu den reichſt en Großinduſtriellen 
Rußlands gehört, verhaftet; er ift auch General⸗ 
direktor der Moskauer Metallwerke und Auf⸗ 
ſichtsrat zahlreicher Geſellſchaften. Die Ver⸗ 
haftung dieſes Mannes, der großen Einfluß in 
Induſtrie nd Regierungskreiſen beſaß, erregt 
großes Aufſehen. 

Der Moskauer Kongreß der uff ſiſchen 
Induſtriellen nahm ein ſchnelles Ende. 
Die Tagung wurde ſehr bald nach Beginn an⸗ 
gan freiwillig geſchloſſ en. Beſchloſſen wurde 

ine Zentrale der Sndufteielen nach deutichem(!) 
Maſter mit einer Abteilung für Militärinduſtrie. 
er⸗ 
daß „Rußland bis ar, lebten Mann 
kämpfen müſſe. Der frühere Handelsminiſter 
Theodorow beantragte die Abſendung einer 
Abordn zung an den Zaren, die dieſem die herr⸗ 


ſchenden Mißſtände Ich (dern ſolle. Ein großer 


Skandal wurde nur durch das Dazwiſchentreken 


des Dumapräfidenten Rodsjanko vermieden, 


der den Schlaß des Kongreſſes beantragte. 


An der 


— . o rer Kon e 


worden, daß fraglos ein Bombardement bevor⸗ 


Ale weil der Bürgermeiſter in Kenntnis 
es 


franzöſiſchen Fliegerangriffs i 


gegen Karlsruhe an die deutſche Drohung 


offenen deutſchen Stadt 
Durch die 30 0 Reimſer Be- 


ſchießung erlitten die Beſitzer der erträgnis⸗ 


ür jede Gefährdung ; 


liegt einer Gefäng nisſtrafe bis zu drei 


Monaten oder einer e bis 
reichten panen beſonderz bei yer Kathedrale, : | 


„Rußkoje Stowo“ meldet aus Moskau: die 
Plünderung von Geſchäften Sr 
die erregte Volksmenge erſtreckt fid nicht nur 
auf Deutiche Firmen, ſondern auf alle Firmen 
mit ausländiſch klin Zenden Namen. 


Stockholm, 18. Juni. Dem heute hier 
eingetroffenen Reich“ vom 31. Mai zufolge 
erließ der Stadtkommandant von 


Moskau eine Bekanntmachung, nach 
verſtändigt 


der es allen Perſonen in M oskau und Um⸗ 

gegend verboten iji, die Häuſer wiſchen 10 Uhr 
abends und 5 Uhr morgens zu verlaſſen. Nur 
Beamten mit beſonderen bel hördlichen Erlaubnis⸗ 
ſcheinen iſt das Ausgehen geſtattet. Die Haus⸗ 
türen find in der angegebenen Zeit verſchloſſen 
zu halten. Das Uebertreten des Verbots unter- 


an 


Hubel 


n E E ei 


einzuräumenden Hafens, 


Artikel in der „Stampa“: „Leider 
können uns die Ruſſen nicht helfen, 
Serben wieder die 


Offenſive am Iſonzo erleichtern.“ 
Italien nach Zenn Monaten ungeſtörter Vor⸗ 


bereuung mit feiſchen Kräften das ebenſo lange 


an zwei Fronten hart kämpfende Oeſterreich⸗ 
Ungarn angreift, wird jo nach Hilfe gej ar 
Dabei wird nebenher fortwährend der Zerfall 
und die Erſchöpfung Oeſterreich⸗Ungarns 
in den jämmerlichſten Farben gej ſchildert. Nur 
politiſche Schriftſteller, wie bk 
Nardini in der „Gazzetta del 
Popolo“, treten dieſen Phantaſien entgegen und 
ſagen, daß Oeſterreich⸗Ungarn noch immer 
erſern daſteht. Die „Sera“ dagegen ver⸗ 
öffentlicht einen Brief des früheren franzöſiſ ſchen 
Miniſters Poeg Guyot vom 6. Juni, worin 
das Ende des Krieges beſtimmt für Ende 
Auguſt dieſes Jahres vorausgeſagt wird, und 
zwar gleichfalls infolge der Erſchöpfung Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns. Daran knüpft ſich die übliche 
Vorausſage des vollſtändigen Sieges des Vier⸗ 
verbandes mit der Aufteilung der beiden 
Zentralmächte und der Abſetzung ihrer Herrſcher⸗ 
häuſer. Den Schluß der Groteske bilden 
Meldungen über das öſterreichiſch⸗ungariſche 
Oberkommando. Nachdem Conrad v. Hötzen⸗ 
dorf gekommen und abgeſetzt worden ſei, ſeien 
nun auch Dankl und Rohr abberufen, und 
Hindenburg kommt, wie die „Tribuna“ 
aus geheimſten Quellen ſchöpft, ins Trentino 
und übernimmt den Befehl gegen den gefähr⸗ 
lichſten Feind, der bereits drei unbefeſtigte Orte 
talſächlich genommen hat. 


Italiens Abmachungen. 

Die Spannung zwiſchen Italien 
und Serbien wächſt naturgemäß mit jeder 
Meile des ſerbiſchen Vorrückens in Albanien. 
Italien aber behauptet, ſeinen feſten Kontrakt 
in der Taſche zu haben. Ege ſein Eintritt in 
den Krieg entſchieden wurde, ſollen alle Adria⸗ 
fragen durch ein bindendes Abkommen ge⸗ 
regelt ſein, insbeſondere auch die eines Serbien 
deſſen Auswahl alſo 
nicht von dem Belieben dieſer nun ſchon wieder 


das unglückliche Nachbarvolk brandſchatzenden 


Herrſchaften abhängen würde. Nur die eigent⸗ 
lichen Orientfragen, das heißt alſo für Italiens 
Zwecke weſentlich die kleinaſiatiſchen (Dodekanes 
mit etwaigen Zubehör) follen ſpäter „je nach 
dem Gange der Ereigniſſe“ durch Sonder⸗ 


abkommen entſchieden werden. Die Kaujet 
it jo vernüftig, daß man nur bedauern mag, 


ſie nicht auch ſchon hin) ſichtlich der Balkan⸗ und 
Adriafragen en zu finden. Denn es 
klingt doch mehr als komiſch, wenn die Serben 
bei weiterer Unfünfemfeit gegen Italiens 
Wünſche mit einem „Verluste“ Bosniens und 
der Herzegowing von italieniſchen Blättern be 
droht werden. Der öſterreichiſche Bär iſt noch 


Nut dem Großen Haupt⸗ N 


Seit einigen Tagen 


Die 


Yu, 


1 
È 


| oder Telegramme mit 


artikel). Der italieniſche 


„als das heutige 


x“ A e 


teilenden Jäger haben alle Urſache, auf 


Sie drücken fi um die Kriegs⸗ 
| erklärung. 

Mailand, 18. Juni. „Corriere della Seras 
meldet: Das Kriegsminiſterium in Nom macht 
bekannt: Deutſchland hat bei Beginn des öſter⸗ 
reichiſch⸗ italteniſchen Krieges allen Zele 
graphen⸗ und Poſtverkehr mit Italien 
eingeſtellt. Jufolgedeſſen felt Italien 
ebenfalls allen Poft- und Telegraphenverkehr 
mit Deut ſchland ein. Das Publikum wird bes 
nachrichtigt, daß keine Poſtfendungen, weder 
gewöhnliche noch eingeſchriebene, oder Wertbriefe 
ie „ dem Beſtimmungsort 
Deutſchland mehr befördert werden. Jede Der- 
artige Sendung wird, falls der Abſender befannt 
if, zurückgeſtellt. 


Italien und Griechenland. 
Lugano, 17. Juni. Bol, auch die Reite 
De . Geſandte in Athen 
Graf Bos dari hat beim Verfaſſungsfeſt in 
der italieniſchen Kolonie eine Rede gehalten, 
in der er bitter beklagte, daß Italien in 
Griechenland nur auf Kälte, Ver⸗ 
dacht und Verleumdung foje Die 
Politik bringe Zwangslagen. Die Kriegsnot⸗ 
wendigfeit habe Italien gezwungen, den Do de⸗ 
fanges zu beſetzen, ja vielleicht werde dieſe Be⸗ 
ſetzung eine dauernde ſein müſſen. Aber das 


ſei doch wirklich nur eine kleine Verletzung des 


Natienalitätenprinzips. Die italieuiſche Re 
gierung dort ſei eine wahrhaft väterliche. Was 
griechiſche Blätter über die italieniſche 
Tyrannei auf den Juſeln ſchreiben, die 
ſchlimmer als die der Türken wäre, fei nicht 


wahr. Italien habe Griechenland den Epirus 
neidlos gegönnt, und was Kleinasien bes 


treffe, fo Tonne Italien bei der bevorſtehenden 
großen Teilung dort natürlich nicht leer aus⸗ 
gehen, aber in Kleinaſien ſei Platz genug für 
alle. Griechenland möge alfo vom Argwohn 
laſſen und den vorgezeichneten eg des Nuhmes 
gehen. 

Für einen Italiener ſcheint Graf Vosdari außer⸗ 
ordentlich naiv. Beſonders die „kleine Ausnahme 
vom Nationalitätenprinzip“, für das Italien kämpft, 
iſt bemerkenswert. 


Englands 
„große nationale Not.“ 


Vor der Annahme der neuen Kriegskredit⸗ 


N t 
vorlage (5000 Millionen Mark) hielt Miniſter⸗ 
präſident Asquith im 


Unterhauſe eine Rede, in der 
er ſich hauptſächlich über die tief einſchneidenden 
innerpolitiſchen Vorgänge der letzten Wochen 
verbreitete. Er verſicherte, die Umbildung des Kabi⸗ 
netts ſei weder infolge eines Druckes von außen, noch 
zeitweiſer Verlegenheit, noch als vorübergehender parla⸗ 
mentariſcher Notbehelf erfolgt. Dieſe Aufgabe fei ihm 
äußerſt peinlich geweſen. Sie bedeutete die Auf⸗ 
löſung des alten Kabinetts, das, nach feiner Meinung, 
während der letzten neun Monate nicht beſſer hätte 
arbeiten können. Der Zweck der Koalition ſei, von 
der Regierung den Charakter der Einſeitigkeit und 
Parteiabhängigkeit zu nehmen, um der Welt zu zeigen, 
daß Großbritannien während des Krieges alle Partei⸗ 
unterſchiede fallen laſſe, und um alle Pa den poli⸗ 
tiſchen, moraliſchen und materiellen Kräfte dem einen 
tel — dem endlichen Siege — dienſtbar zu machen. 
Asquith gab zu, daß der Koalitionsgedanke allen 
ibi en Miniſtern unangenehm ſei, daß 
aber 5 
ze »die große nationale Mot” 
von allen Engländern ſichtbare Zuſammenarbeit fordere. 
Die Koalition ſei ein großes, und, wie viele glauben, 


Die Ukraina. 
((Eine Zuſammenſtellung der 
w Deutſchen Stimmen.) 


u (Schluß.) 
Die zu den ernſthafteſten zählende Berliner 


e 
wu 


abgelehnt hätte; nun 
monaten kaufmännif 
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e 


ährlich 
ſcht habe. 


Der liberale Abgeordnete Sir Henry Dalztei 


übte an dem verfloſſenen Kabinett Asquith herbe 
Kritik. Er billigte die Bildung des Koalitions⸗Mini⸗ 
ſteriums, da die frühere Regierung aus zu großem 
Selbſtvertrauen alle von außen kommenden Vorſchläge 
würden endlich nach neun Kriegs⸗ 
che Methoden bei der 
Munitionsherſtellung angewandt. Redner begrüßte es, 
daß ſchon neun Monate lang die Baumwolleinfuhr 
nach Deutſchland verhindert worden fei, fragte ſodann, 
ob Asquith. wie in feiner Rede in Newcaſtle den 
Munitionsmangel in Abrede ſtellen könne, 
äußerte ſeinen fortdauernden u | 
Zweifel au der Zwerkmäßigkeit des Dardanelleu⸗ 
Unternehmens, 55 

welches viel ſchwerer ſei, als die Nation hätte ahnen 
können, und ſprach die Hoffnung aus, daß Asquith 
erklären könne, daß die Regierung das Unternehmen 
ebenſo hoffnungsvoll anſehe wie Churchill. 

Sehr ſcharf ging auch der liberale Abgeordnete 
Markham mit dem früheren Kabinett Asguith ins 
Gericht, wobei er auch deutlich zu erkennen gab, daß 


f es Wagnis, das kein Miniſter ge- 
1 a cn 


1995 die gegenwärtige Regierung kein Vertrauen ein⸗ 


5pe. Er erklärte rundweg, der wegen der Krieg⸗ 
ührung beſorgten Nation fünne die Kriegsver⸗ 
waltung kein Gefühl der Sicherheit geben; 
die Schuld an dem Munitionsmangel liege entweder 
bei dem Ordinance Difice (Intendantur⸗Abteilung, die 
die Kriegslieferungen beſorgt) oder bei Kitchener. Er 
griff Kitchener an, der im Kriegsminiſterium 
nicht auf ſeinem richtigen Platze ſtehe und beſſer zum 
Höchſtkommandierenden ernannt worden wäre. Er er⸗ 
zählte, daß Zehntauſende von Leuten, darunter Berg⸗ 
arbeiter, monatelang gedrillt worden ſeien, ohne ein 
Gewehr zu ſehen; das ei : 
törichte Berf „ 

, Er bedauerte, daß Haldane, der beſte enge 
liſche Kriegsminiſter, nicht im Kabinette ſei, und 
ſchloß, feine Freunde würden das Kabinett unter⸗ 
ſtützen, damit der Krieg erfolgreich zu Ende geführt 
werde, ſich aber ihre Redefreiheit, auch gegen⸗ 
über dem Kriegsamte, nicht nehmen laſſen, deſſen 
Verſchwendung und Unfähigkeit nach dem Kriege 
einen großen Skandal hervorrufen werde; hoffentlich 
a der neue Schatzkanzler das Kriegsamt im Zaume 
halten. 


Aunahme der engliſchen Kriegs⸗ 
kredite. 

Amſterdam, 16. Juni. Das Unterhaus 
nahm geſtern einſtimmig die neue Kriegs⸗ 
kreditvorlage von 250 Millionen Pfund 
Sterling an. BERG 

In der der Abſtimmung vorausgegangenen Er⸗ 
örterung ſprach Schatzſekretär Me Kenna ſtatt 
der erwarteten langen Rede nur wenige Worte. 
Er erklärte, die Finanzbill treffe Vorſorge nur 
für ein Vierteljahr, es werde bald eine neue 


Erörterung über die bereit zu ſtellenden 


Mittel notwendig ſein; dann würde ein voll⸗ 
ſtändiger Ueberb e über die Staatsausgaben 
und Einnahmen des Finanzjahres gegeben und 
die Finanzpolitik ausführlich erörterk werden. 
Collins (Liberal) fragte, wann die Regierung 
die vom Schatzkanzler angekündigte durchgeſehene 
Finanzbill einbringen werde. Viele glaubten an⸗ 
geſichts des künſtlichen Zuſtandes des 
Wohlſtandes, der durch Staatsausgaben und 
Regierungskontrakte entſtanden ſei, daß dieſer 
Wohlſtand ſofort der Beſteuerung unterworfen 
werden müſſe. Der Redner fragte, ob der Schatz⸗ 
kanzler mit der allgemeinen Finanzlage völlig 
zufrieden fei. McKenna erwiderte: Es if 
klar, daß die unter der vorliegenden Bill auf⸗ 
gebrachten Einnahmen nicht ausreichen, um die 
Ausgaben zu decken, und daß andere Mittel 
außergewöhnlicher Art ergriffen werden müſſen. 
Wir übernehmen zweifellos finanzielle Ver⸗ 
antwortlichkeiten, die nahezu über un⸗ 
ſere Kräfte gehen. | 


London, 16. Juni. Asquith ſagte auf 
eine Anfrage: Die Verluſte an Offizieren und 
Mannſchaften bei der Flotte, den Seeleuten 
und der Royal Naval-Divifion betragen bis 


In der Weihnachtsnummer des Dresdener 
Wochenblattes „Das größere Deutſch⸗ 
land“ ift ein Aufſatz des Profeſſors Paul 
Rohrbach unter dem Titel „Rußland und 
wir“ erſchienen, in dem der deutſch⸗ruſſiſche 
Zuſammenſtoß unter Berührung der ukrainiſchen 
Frage erläutert wird. | 

Nach einer Erörterung der Kriegslage gibt 
der Autor ſeine Anſicht kund, daß die deutſchen 


Wochenſchrift „Die Grenzboten“ hat in und öſterreichiſchen Truppen aus dem Königreich 


ihrer Nummer vom 11. November v. J. eine 
größere Arbeit ihres Herausgebers, des 


1 85 tſchen Publiziſten Geor > : f 
hervorragenden deutſcher ziſter a derung der Zufuhr von ukrainiſchem Vieh, Eifen 


Cleinow unter der Benennung 
ukrainiſche Problem“ veröffentlicht, in 


welcher der Autor unter anderem die wirtſchaft⸗ 
liche Politik Rußlands mit Bezug auf die 
Ufraina mit außerordentlicher Klarheit dargeſtellt 


Polen unmittelbar nach der Ukraina weiter⸗ 
ſchreiten müßten, da die hauptſächlichſte Lebens⸗ 
kraft Rußlands ſich dort befindet. Die Verhin⸗ 


und Kohle nach Rußland würde für das ganze 
Leben in Rußland ein ſchwerer Schlag ſein. 
Rohrbach ſchließt mit einem Rückblick auf die 
letzthin geführten Kriege und kommt zu der 


und darauf hingewieſen hat, daß dieſe Politik Folgerung, daß Rußland jetzt vernichtend ge⸗ 


planmäßig beſtrebt iſt, die Schätze der Ukraina 


eigennützig auszubeuten. Der große Wert 


ſchlagen werden müßte, da die ruſſiſche Gefahr 
ſonſt ſehr bald von neuem mit einer ſolchen 


dieſer Arbeit hat unſern Bund veranlaßt, fie in | Kraft auftauchen würde, daß fie überhaupt ni 


einem Sonderabdruck herauszugeben. Die Nr. 49 mehr zu bewältigen fein würde. 


t 
Die ruf ii 


der Grenzboten enthält ſodann Cleinows Gefahr könne nur durch Zerteilung des ruſſi⸗ 


Aufſatz über „Das ruſſiſche Problem“. 


ſchen Koloſſes in ſeine hiſtoriſch und ethno⸗ 


faſſer beſtätigt von neuem, daß das graphiſch zuſammengehörigen Teile auf immer 
auſſiche WIA ſich aus drei in fi) gefhloffenen nine. werben „DR bieen diät auf, bie 
A ſtändiges Beſtehen geſchaffenen raina. Rohrbach weiſt darauf hin, daß fie, 
und für ein ſelbſtändiges Beftehen geſchaff wie jedes dieſer Länder, leicht von dem ruſſi⸗ 


Gebieten zuſammenſetzt: der Moskowſchtſchina, 


5 der Ukraina und der nordweſtlichen Provinzen. 
All dieſe Länder werden durch die rückſichtsloſe g 
wirtſchaftliche Ausbeutungspolitik Rußlands mit halten wäre. 


Hilfe franzöſiſchen und belgiſchen Kapitals zu⸗ 
ſammen gehalten. 
gegenwärtigen , ; i gegi 
Rußle i , jo bliebe nichts anderes übrig, 
PD Le Rußland in die natürlichen, 


zu zerſchlagen und die dort lebenden Völker 


ſchen Organismus loszutrennen und durch eine 
ſelbſtändige Staatsverfaſſung am Leben zu er- 
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31. Mai einſchließlich 
und anderer Unglücksfälle an Toten 549 Offiziere 
und 7636 Mann, an Verwundeten 181 Offiziere 
und 2262 Mann, an Vermißten 74 Offiziere 
und 2785 Mann, zuſammen 804 Offiziere und 
12 743 Mann. 4 


Die engliſche Unterſuchung 
i P yp 2 s 5 oyf 8 
des „Luſitiania “Falles. 
Amſterdam, 17. Buni. Die Unterſuchung der 
Regierung über die Umſtände bei der Versenkung der 
„Luſitania“ ift, wie bereits geſtern gemeldet, am 
Dienstag in London eröffnet worden. Lord Merſey, 
der Präſident der Schiedsgerichtskommiſſion für Gr- 
ſatzanſprüche für beſchlagnahmte Schiffe, ‚eine der her⸗ 
vorragendſten Perſönlichkeiten des engliſchen Schiff⸗ 
fahrtsweſens, führt den Vorſitz, und feine vier Beiſttzer 
ſind Admiral Sir Frederick Ingleſield, Lieutenant⸗ 
Commander Hearn und Handelsſchiffkapitäne Davies 
und Spedding. Eine riefige Zahl von An w älten 
war anweſend. Der General⸗Staatsanwalt, fein Ber- 
treter und zwei Anwälte erſchienen für das Handels⸗ 
amt, drei Anwälte für die Eunard⸗Geſellſchaft und 
ein ganzer Schwarm anderer Anwälte, die die In⸗ 
tereſſen der Paſſagiere und Mannſchaft und der An⸗ 
gehörigen der Ertrunkenen vertreten. Nur wenig 
ublifum war in den Galerien anweſend. 

Von Anbeginn an wurde darauf hingewieſen, daß 
die wichtigſten und intereſſanteſten Teile der Unter⸗ 
uchung hinter geſchloſſenen Türen ſtatt⸗ 
für di würden, von welchen Verhandlungen ſelbſt die 
ür die Paſſagiere und Mannſchaft erſchienenen An⸗ 
wälte ausgeſchloſſen würden, obwohl fie, wie fie es 
wünſchten, Fragen ſtellen könnten, die hinter ge⸗ 
ſchloſſenen Türen beſprochen werden würden. Cs 
wurde ferner darauf hingewieſen, daß die Verhand⸗ 
lungen nicht unnötig verzögert werden ſollten. Der 
Generalſtaatsanwalt bemerkte hierzu, daß nicht die 
Abſicht beſtehe, über ein und dieſelbe Frage viele 
Zeugen zu hören, während Lord Merſey am Anfang 
jede Frage über Größe, Konſtruktion und Seetüchtig⸗ 
keit der „Luſitania“ als überflüſſig nicht zuließ. Weder 
der Attorney⸗General, noch Kapitän Turner, der an 


dem Tae des Untergangs die „Luſitania“ komman⸗ 
dierte, fügten etwas Neues zu dem, was über den 


Verluſt des Dampſers bereits bekannt ijt, hinzu. Beide 
erklärten, daß die Schnelligkeit der „Luſitania“ 
um mehrere Knoten niedriger war, als aus der 
Maſchine herausgeholt werden konnte, weil die 
Cunardgeſellſchaft an Kohlen ſparen wollte. 
Außer dicſer Sparſamkeitsenthüllung war Turners 
Ausfage eine Wiederholung von dem, 
legentlich der Leichenſchau in Kinſale ausſagte. Von 
1 bis ½4 Uhr war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, 
worauf die Sitzung dann vertagt wurde. 


è 


Hamburg. 17. Juni. Die Torpedierung der 
„Luſitania“ hat auf die amerikaniſche Regierung 
wenigſtens die heilſame Wirkung ausgeübt, daß ſie 
nicht zwangsweiſe Pafſagiere auf mit Munition 
beladenen deutſch feindlichen Schiffen be⸗ 
fördern läßt. Präſident Wilfon hat die vom Ein⸗ 
wanderungskommifſär gegebene. Weiſung zum Rück⸗ 
transport von 150 jüdiſchen Einwanderern aus Ruß⸗ 
land, zum größeren Teil Frauen und Kindern, rück⸗ 
gängig gemacht. Dieſelben hätten mit dem Dampfer 
„Czaritza“ der rufſiſch⸗amerikaniſchen Linie zurück⸗ 
geſchickt werden ſollen. Die Nem⸗MPorker jüdiſche 
Organiſation hatte ſich an den Präſidenten gewandt 
und ihm nahegelegt, daß der Dampfer, der zweifellos 
Munition an Bord führt, dem Schickſal der 
„Luſitania“ oder „Touraine“ verfallen könnte. Die 
„Czaritza“ fuhr am 22. Mai nach Archangelſk ab. 


— — 


was er ge⸗ 


Ein engliſch⸗franzöſiſches Seegefecht. 

Kopenhagen, 17. Juni. Wie „Politiken“ 
mitteilt, hat der däniſche Dampfer Skjold 
gemeldet, daß das franzöſſche Torpedo⸗ 
boot 331 von dem engliſchen Dampfer 
Arleya s Meilen nordweſtlich von Bar fleur 
angerannt worden iſt. Das Torpedoboot habe 
verſucht, in Cherbourg einzufahren, aber die See 
ſei ſo bewegt geweſen, daß die Bugſierkette riß. 
Skiold habe ſodann verſucht, bei der Bugſterung 
mitzuhelfen. Das Torpedoboot fei jedoch geſun⸗ 


ken. Die geſamte Mannſchaft bis auf 6 Mann | 


fei gerettet 


Rußland die Möglichkeit genommen werden 
könnte, in die Balkanangelegenheiten unmittel⸗ 
bar einzugreifen. Dies ließe ſich nur mit Hilfe 
des neu zu gründenden ſelbſtändigen Ukraina⸗ 
taates verwirklichen; dadurch würde Rußland 
vom ſchwarzen Meere abgedrängt und Oeſter⸗ 
reich erhielte Raum, ſeine wirtſchaftlichen Pläne 
auf dem Balkan zu verwirklichen. 

Viel Intereſſantes über die ukrainiſche Frage 
bringen ferner die zwanglos erſcheinenden Hefte 
„Der Deutſche Krieg“. Als 33ſtes Heft 
dieſer Sammlung iſt vor kurzem eine ſehr ein⸗ 
gehende Arbeit des Dr. Eugen Lewitzky über 
die ukrainiſche Frage unter dem Titel: „Die 
Ukraina — der Lebens nerv Rup- 
lands“ erſchienen. In zwei weiteren Heften 
„Die ruſſiſche Sphinx“ von Axel 
Schmid und „Nach dem Oſten“ von 
Alfons Pakeß, finden wir ebenfalls Erörte⸗ 
rungen über diefe Frage. Ferner wird fie in 
einer anderen in gleicher Weiſe erſcheinenden 


Kriegsſchrift „Zwiſchen Krieg und Frieden“ 


| hervorragend geltende Münchener - 
Will nun Deutſchland im i ee A r r 82 2 110 5 BER 

: ine Oſtgrenze gegen | Mis. einen Artikel des Dr. Eugen Lewitzky 
Kriege e grenge. geg über Berchtolds Rücktritt, in dem auch die 


ukrainiſche Frage geſtreift wird. Bei der Be⸗ 
zu einem ſelbſtändigen Leben fähigen drei Teile ſprechung der Balkanfrage ſtellt ſich Lewtziky auf 


den Standpunkt, daß deren Löſung zugunſten 


von ihrer kulturellen Unterjochung zu befreien.“ | Oeſterreichs nur dann durchzuführen wäre, wenn 


tums“ geſtreift. 


zuſammenſetzt, ſetzt 


Publiziſten Richard C 


von Profeſſor O. Hoetzſch in ſeiner Abhandlung 
„Rußland als Feind des Deutſch⸗ 
Der Verfaſſer beſpricht die 
denen ſich das Zarenreich 
unter anderem auseinander, 
daß das ukrainiſche Volk nur auf den geeigneten 


Nationalitäten, aus 


Augenblick wartet, um ſich gegen ſeinen Unter⸗ 
jocher zu erheben, und weiſt auch auf die feind⸗ 
liche Haltung des ukrainiſchen Volkes gegenüber 


der allſlaviſchen Idee hin. — Neuerdings er⸗ 
ſchienen mehrere Artikel des bekannten Wiener 

harmaz mit der ge⸗ 
meinſamen Ueberſchrift „Zarismus, Pan- 
ſlavismus, Kriegl“, in denen die ukrai⸗ 
niſche Frage mit berührt wird. Bei Erwägung 


— 


der Gründe des Kriegs zwiſchen Oeſterreich und 


| 


Rußland bemerkt er in dem Artikel folgendes: 


„Nichts hat die Beziehungen zwiſchen den beiden 


der Verluſte des „Bulwark“ 


T—T—T— l— ̃ —m0ꝗw ESERUERE E E 
Sollte es fidh wieder um ein Seegefecht nach 
dem Mufter des Seegefechtes bei Bergen pan 
dein? Anzunehmen it es bei der unter den 
Engländern herrſchenden Nervoſität. | 


* 

Rondon, 18. Juni. fonds meldet, daß 
die Fiſchdampfer Petrel, Exploler und Japonjea 
aus Aberdeen am 4. und 5. Juni von Untere i 
ſeebooten verſenkt worden ſind. 

g í N a SP 2 or . 
Die Nervoſttät wüchſt. 

Paris, 18. Juni. Die Operationen der 
Alliierten gif der Weſtfront und an den Dar⸗ 
danellen werden in Frankreich allgemein als 
langſam empfunden. Sie möchten gern Reſul⸗ 
tate ſehen. Die Schützengrabenkämpfe und der 
Stellungskrieg beginnen ſogar bei den Militär⸗ 
kritikern der franzöſiſchen Preſſe eine gewiſſe 
Nervoſität hervorzurufen. ö 

Paris, 17. Juni. Nach dem „Petit Jour⸗ 
nal“ ließ der Kammer ausſchuß für 
das Geſundheitsweſen Verſuche mit 
Leichen verbrennung vornehmen, um en. 
einen Geſetzentwurf einzubringen, nach dem die 
auf dem Schlachtfeld Gefallenen verbrannt 
werden ſollen. Da die Verſuche befriedigend 
ausfielen, wird der Ausſchuß einen Geſetzent⸗ 
wurf ausarbeiten und der Kammer unterbreiten. 


; : ; nN 
Labortzalgle. 
6—13. April 1915) 

Vier Wochen lang hatte die Diviſton unter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen auf den ſchnee⸗ 
bedeckten Höhen der Oſtkarpathen gekämpft. Auf 


faſt allen Kriegsſchauplätzen heimiſch, eine an 


den Wechſel gewöhnte „Wanderkru ppe“, 
kam ihr die Berufung auf eine neue Bühne des 
Kriegstheaters nicht überraſchend. Jetzt wurde 
am weſtlichen Teil der Karpathenfront, zwiſchen 
Duklaſenke und Uszoker⸗Paß, das 
Einſetzen deutſcher Truppen erforderlich, und 
dorthin wurde auch die Diviſion am 29. März 
in Marſch geſetzt. N 

Schon ſeit Wochen waren die Blicke der 
ganzen Welt auf dieſen Abſchnitt in dem großen 
Völkerringen gerichtet. Nachdem Przemyſl, 
durch den Hunger bezwungen, ſeine Tore den 
ruſſiſchen Eindringlingen öffnen mußte, konnte 
in ängſtlichen Gemütern die bange Frage auf⸗ 
tauchen: werden die Truppen unſerer Bundes⸗ 
genoſſen den gewaltigen Stoß aufhalten, der 
durch das Freiwerden der Belagerungsarmee 
gegen die weſtliche Karpathenfront geführt wer⸗ 
den wird? Daß es geſchah und daß darüber 
hinaus zu machtwoller Offenſive geſchritten wer- 
den konnte, iſt auch das Verdienſt unſerer 
deutſchen Truppen, unter denen unſere Divijion 
ſich neue Lorbeeren erworben hat. 

Der gegneriſche Angriff hatte ſich haupt⸗ 
ſächlich auf das Tal des Laboreza gerichtet. 
Dort, wo die zweigleiſige Hauptſtrecke Budapeſt— 
Przemyſl den Bergwall durchſchneidet und eine 
gute Heerſtraße über den Lupkower Paß von 
Ungarn nach Galizien führt, ſah der Feind 
offenbar den Schlüſſel der weſtlichen Karpathen⸗ 
ſtellung. Hier wollte er, verſtärkt durch die vor 
Przemyſl freigewordenen Heeresmaſſen, lawinen⸗ 
gleich ins Herz Ungarns eindringen. 


Pommern, Heſſen und Württem⸗ 


berger waren am 2. April zu dem Beskiden⸗ 


| 


| 


in der letzten 


korps unter Führung des Generals v. d. Mar⸗ 
witz vereinigt worden, das zunächſt in der 
„Oſterſchlacht“ in groß angelegter Offenſive den 
e cc a — — IRE 


Staaten ſo verſchärft, als die von Oeſterreich 
Zeit an den Tag gelegte freund⸗ 
lichere Behandlung der Ukraine. Der Grund 
für den Krieg iſt gewiſſermaßen in dem in Ga⸗ 
lizien zuſtande gekommenen ukrainiſch⸗polniſchen 
Abkommen zu ſuchen.“ In einem weiteren Auf⸗ 
ſatze beſpricht Charmaz eingehend die ruſſen⸗ 
freundliche Propaganda unter dem ukrainiſchen 
Volke in Oeſterreich und betont, daß ſie in 
Galizien merkwürdiger Weiſe von hochgeſtellten 
Perſönlichkeiten begünſtigt werde. Er ſtellt ferner 
die Behauptung auf, daß das ukrainiſche Volk, 
welches in Oeſterreich nicht immer verſtändnis⸗ 
voll behandelt wurde, ſich trotz vieler Bemühungen 
Rußlands nicht irre machen ließ. Den Schluß 
bildeten einige Bemerkungen über die traurige 


Lage des ukrainiſchen Volkes im Zarenreiche. 


Im Februarhefte der „S üddeutſchen 
Monatshefte“ wird die ukrainiſche Frage 
in einem Artikel Hofmüllers „Die Weſt⸗ 
grenzen Rußlands“ behandelt. 

Die nicht regelmäßig herauskommende deutſche 
Schrift „Mächte des Weltkrieges“ 
bringt im erſten Hefte informatoriſches Ma⸗ 
terial über das ruſſiſche Reich, in welchem 
auch Nachrichten über das ukrainiſche Volk zu 
finden ſind. Eu 

Das Wiener Wochenblatt „Die Wager 
hat in den Nrn. 46/47, 48/49, 50 52 vom 
Jahre und in den Nrn. 1/2 und 3,5 vom Jahre 
1914 eine umfangreiche Arbeit „Zur Ge 
ſchichte der Koſaken⸗“ veröffentlicht. 
Leider aber werden in dem Artikel, der einen 
Ueberblick über die Geſchichte des ukrainiſchen 
Koſakentums gibt, die ukrainiſchen Koſaken mit 
verſchiedenen anderen Stämmen des früheren 
und jetzigen Moskauer Koſakentums durchein⸗ 
ander geworfen. | | 

In dem von dem K. K. öſterreichiſchen Han⸗ 
delsmuſeum herausgegebenen Wiener Monats⸗ 
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heimatberechtigt geworden iſt, und auf 
syn das Lungenkraut und die weiße 
ne. Aber in dieſem idylliſchen Hügel⸗ 
waren die Schwierigkeiten des An⸗ 
marſches für unſere Truppen fait ebenſo groß 
wie im rauheren Karpathenhochlande. Auch 
hier hatte die Schneeſchmelze die wenigen be- 
fahrbaren Wege arg mi Was ſich 
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el nahm nunmehr der Kemmandeur unicrer 
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Nunmehr wurde | 
weftlichen Laborczaufer war uheri Truppen angeordnet und einer deutſchen ni ee | 
lich und ſchwer gangbar Maf fanterie- Zricade der Abſchnitt von Felsörsebeny Fürſorge des Poſener Hilfskomitees 
Wer, vor alem im Gefechtsbereich der bis Höhe bis, einer anderen deutſchen In⸗ €? r8 „ Kinde 
8121 e ERS fanterie⸗Brigade der Abſchnitt links anſchließend | für arme Lodzer $ m er. e 
Kräfte ron Jafanterie und Artikerie ſowie über Tiefenvunkt 253 im Olykatal bis 600 m Wie wir bereits mitteilten, haben die Re 
einzeizliche Turchfehrung des Angriffs möglich, ſüdlich Söke 485 zur Verteidigung zugewieſen. mitees der Sommerkolonien für Kinder im 
während in dem dicht bewaldeten Verggelände Nun begann für unſere braven Truppen eine laufenden Jahre von der üblichen Unterbringung 
des wenilichen Ufers der Angriff unſerer Diviſion Zeit raſtloſeſter Arbeit. Von einer armer und ſchwacher Kinder in den Sommer- 
in Kämpfe einzelner Grupsen (Kemp. und | zufanmenkimgenden Stellung konnte noch nicht | tolonien abſehen müſſen, weil es an Geldmitteln 
Vaine) um Höhen und Watdſtäcke zerfiel. geſprochen werden. Einzelne Erdlöcher ohne Un⸗ dazu fehlte. Ueberdies find auch einige Gebäude 
Langſam, aber in unaufhaltſamem kerſtände und ohne Verbindungsgräben: das war in den Kolonien inzwiſchen ſtark beſchädigt 
Borwärtsdrängen nahm die Infanterie das einzige, was die Infanterie vorfand. Jetzt worden und zur Aufnahme ven erholung 
dem Gegner eine Stellung nach der anderen ab. hieß es, eine einwandfreie Verteidigungsſtellung bedürftigen Kindern nicht mehr geeignet. Dies 
Zwei Bataillone eines Infanterie⸗ Regiments herſtellen. In erter Linie mußten durchgehende war ein harter Schlag für die vielen armen 


ſetzten fih in den Beſig der Höhe 42 nördlich 
Homonnaclyka. Einem anderen Infanterie 
Regiment war die Aufgabe zugefallen, die Höhe 
468. weſtlich Hegyeseſe nehmen. Gedeckt 
durch den lauggedehnten 


a 


ſtellte ſich dies Regiment zum Angriff bereit. 
Trotz Flanken⸗ und 


Frontalmaſchinengewehr⸗ 
und Infanteriefeuers 


erreichten die erſten beiden 


— Sonnabend, den 19. 


Diviften auf dem das Heransntehen der 


| 


Bataillone in kurzer Zeit die öſterreichiſchen 


Schützenlinien, die am 
auf dem Weſthan 
entfernt lagen weitere Durchführung des 
Angriffs an age mußte aber wegen der 
Ermüdung der Truppen ſowie deshalb unter 
bleiben, weil die mit 

lich 


verſehene feindliche 


Südhang nur 30—30 m, 
ſthang etwas 
n Tie 
dieſem T 


1 
— 


> 
— 


ſtarken Drahthinderniſſen 
Tiati 


Ziehung wegen der geringen 


weiter, vom Gegner 


Entfernung zwiſchen den Schützengräben durch 


Artillerie nicht erſchüttert werden konnte. Zu⸗ 
ſammen mit einem öſterreichiſchen Landwehr⸗ 
Infanterie⸗Regiment hielten die Bataillone die 
erreichte Stellung und gruben ſich nachts ein. 

Am Morgen des Oſterdienstags (6. April) 
nahmen dieſe beiden Regimenter die Höhe 468 
und gingen ſodann zum Angriff gegen die 
zwiſchen 468 und 


Auch hier konnte der Gegner dem ungeſtümen 
Anprall der bundesbrüderlich verein 


— 
ie 


Die 


wurde im Augenblick überrannt und ſämtliche 


in ihr befindlichen Ruffen 


420 vor. 


zu Gefangenen ge⸗ 


macht. Am folgenden Morgen wurde trotz 
‚ genneriichen Flankenfeners die Vorhöhe von 480 
; genommen, Die durch eine ſchroffe Schlucht von 


Nie 20 (may 1 8. + 1411 
war die zähe Energie, mit der unter unſäglichen 
Mer. 1 s SE s h ba’ „ X} a f 
Mühen zwei unſerer Batterien noch im Laufe 
Nas MH tan ihre (8. Tunes Ay: 
des Vormittags ihre Geſchlige auf Höhe 402 


öſtlich Homonnaclyka in Stellung brachten, wo 


ſie zuſammen mit den nördlich Okrös 
beiden Batterien eines Fußartillerie⸗R 
den Angriff der Tivifion, wie | 

den Angriff des Linfen Flügels der Nachbar: 
diviſton auf dem öſtlichen Laborczaufer miriam 
unterſtützen konnten. 

Nicht minder litt unſere Infanterie 
unter den ſchlechten Wegererhältniſſen. Mit 
dem noch winterlichen ſchweren Gepäck, das der 
kalten Nächte wegen noch nicht entbehrt werden 


£ 
— 
re 

y 
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konnte, beladen, mußte ſie ſich durch die auf⸗ 
geweichten Straßen kämpfen, um ſchließlich die 
zu bejetzenden Söben auf ſchmalen Saumpfaden, 
nur in der Kolonne zu Einem vorrückend, zu 


erreichen. Dazu der Gegner das 


Vordringen unſerer Truppen noch durch ſtarkes 
Artilleriefeuer, mit dem er die Anmarſchwege 
belegte. Aber weder die Schrapnells des Fein⸗ 
des, noch die unwegſamen Bergpfade konnten 


den Willen zum Siege aufhalten, der in unſern 
Soldaten lebt. Gegen 2 Uhr nachmittags er⸗ 
reichten die Regimenter einer unſerer beiden 
Infanterie⸗ Brigaden die öſterreichiſchen Stel 
lungen. Die andere Brigade wurde vorläufig 
in deſerve gehalten. Den gemeinſamen Ober 
befehl über die verbündeten Truppen über⸗ 


blatte „Oeſterreichiſche Monats- 
ſchrift für den Orient“ iſt in den 


i vom Sabre 1914 und 12 pom 


Heften 11/12 


Jahre 1915 eine ausführliche Abhandlung des 

F. An Fara — 1 k. 2 2 s 7 na: e 

Prof. Dr. Stepan Rubnizki über den öſtlichen 

Kriegsſchauplatz erſchienen. Im erſten Teile 

dieſes Artikels bringt der geſchätzte Verfaſſer 
3 s] * 2 p 


ig 
die mit dem gewählten Thema im Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden Daten allgemeinen und geo⸗ 
graphiſchen Inhalts, die noch durch eingehende 
Erläuterung der geographiſchen Lage und der 
ſtrategiſchen Bedeutung der ukrainiſchen Länder 
ergänzt werden. Im zweiten, den anthropolo⸗ 
giſch⸗geographiſchen Fragen gewidmeten Teile 
befaßt er ſich mit den einzelnen Volksgruppen 


~i 


des ruſſiſchen Reiches und lenkt dabei in der 
BE ) 


x 
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Heup.ſache feine Aufmerkſamkeit auf das ukra⸗ 
miſche Volk. Er erörtert deſſen etnogra- 


phiſche Eigenart, beſpricht ferner die geogra⸗ 
phiſche Lage und ſchildert die Geſchichte der 
Ukraina und die gegenwärtige Lage. Der 
Auſſag ſchließt mit einer ausführlichen Erörte⸗ 
rung der in der Ukraina beſtehenden wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe unter Aufzählung der natür⸗ 
lichen Reichtümer des Landes und gleich⸗ 
zeitiger Schilderung der Handels⸗ und Indu⸗ 
ſtrielage. 


Zwanzig Rriegserklärungen. Die Zahl 
der im gegenwärtigen Weltkriege bisher aus- 
getauchten Kriegserklärun zen hat die anſehnliche 
Ziffer von zwanzig erreicht. Dabei find die 
Kriegsmöglichkeiten noch keineswegs abgeſchloſſen. 

heute erfolgten Kriegser⸗ 


Die Liſte der bis 
klärungen lautet: Am 28. Juli Oeſterreich an 


9 


e ſtehenden 
iegiments 
nilerend | 
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dem höchſten Punkte getrennt if, Ein Sturm 
über das völlig abgeholte Gelände auf die 
zöchſte Kuppe wurde nicht nur mit Rückſicht 
auf die ſchweren Opfer unterlaſſen, ſondern 
weil die gewonnene Stellung ſich ſehr gut zur 
Verteidigung eignete. Die Diviſion befahl da- 
ber, von einem weiteren Sturm abzuſehen und 


die erreichte Stellung zu verſtärken. 
Beſonders hartnäckig geſtaltete 


42 
ber 


ſich das 
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Ringen auf dem Höhenrücken, der ſich zwiſchen 


Felsöbesebeny und Begyescab merid 
der Laboreza hinzieht. . 
feuer gezwungen, Halten die Muffen am 
6. April ihre Stellungen am Südabhange dieſes 
Hügels geräumt. Ein öſterreichiſches Landwehr⸗ 
Regiment hatte ſich dort feſtaeſetzt. Aber mit 
zäher Energie, d 
muß, hielt ſich der Feind auf der Nordkupve 
dieſes wichtigen Stügpundtes. Alle öſterreichi⸗ 
ſchen Angriffe auf die ſtark beſeſtigte Stellung 
brachen zuſammen. Das dichte Unterholz er⸗ 
ſchwerte das Vordringen ganz beſonders. Am 
Nachmittage, als die Reihen der Oeſterreicher 
bereits etwas gelichtet waren, wurde ein Ba- 
taillon unſerer Diviſion zur Verſtärkung heran⸗ 
gezogen und der Angriff durchgeführt. Doch 
gelang es erſt bei Morgengrauen des 7. April, 
den Feind zu werſen und die ganze Höhe in 
unſeren Beſitz zu bringen. 


. 


Deutſchland an Ruß⸗ 
land, am 3. Auguſt Deutſchland an Frankreich, 
am 3. Auguſt Deutſchland an Belgien, am 
4. Auguſt England an Deutſchland, am 5. Auguſt 
Oeſterreich an Rußland, am 6. Auguſt Serbien 
an Deutſchland, am 11. Auguft Montenegro 
an Oeſterreich, am 11. Auguſt Montenegro an 
Deutſchland, am 11. Auguſt Frankreich an 
Oeſterreich, am 13. Auguſt England an Oeſter⸗ 
reich, am 23. Augu Japan an Deutſchland, 


Serbien, am 1. Auguſt 


vember Belgien an die Türkei, am 7. November 
Serbien an die Türkei, am 24. Mai 1915 
Italien an Oeſterreich. 


Goethe, Kepler, Leibniz — Halbfran⸗ 
zoſen! Nun iſt es heraus! Was Gutes an 
Goethe, Kepler, Leibniz und anderen 
Größen der deutſchen Dichter⸗ und Gelshrien- 


keltiſchen oder lateiniſchen Blut, das in 
nicht zu geringen Doſen ihrem germaniſchen 
Blute beigemiſcht war. Dieſe epochemachende 
Entdeckung hat Herr Profeſſor Armand Gau- 
tier in Paris, Mitglied der Akademie und 
„wiſſenſchaftlicher“ Mitarbeiter ſämtlicher Vou- 


fejt, daß in Deutſchland der Begriff „Vater⸗ 
land“ erſt ſeit 1871 vorhanden iſt. Man hat 
dieſen Begriff ſeit ungefähr einem Jahrhundert 


daher immer nur von der „germaniſchen Raſſe“. 
Nun fei aber keine Kaffe weniger „unvermiſcht“ 
als die germaniſche, da der Boden Germaniens 
ſeit der Völkerwanderung der Tummelplatz der 
verſchiedenartigſten Völker, Mongolen, Tataren, 


am 25. Auguft Oeſterreich an Japan, am 
28. Auguſt Oeſterreich an Belgien, am 2. No- 
vember Rußland an die Türkei, am 5. No- 
vember Frankreich an die Türkei, am 5. No⸗ 
vember England an die Türkei, am 7. No⸗ 


welt iſt, verdanken ſie einzig und allein dem 


durch den Begriff „Raſſe“ erſetzt und ſpricht 
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Durch ſtarkes Artillerie: | 
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dieſe wenigen Erleuchteten hatten eben einen 
ſtarken Schuß keltiſchen oder lateiniſchen Blutes 
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| u ndesbrüd auf die Beobachtung der elementarſten Grund⸗ 
; ten Truppen nicht ſtandhalten. Die Stellung 


ſehmel ten: Eee Miasas Ù 
ſegmeißern, was gibt's Neues?“ 


i merad hat ſoeben einen Kopfſchuß bekommen 


die Mützen zu ſetzen. Alſo in einer Vi 
a eur; Die üben zu ſetzen. Alſo in einer Wiertel- 
enardblätter, gemacht. Gautier ſtellt zunächſt 


ertönt ein ſchwacher Anal, In hohem Bozen | 


Nr. 130 
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hauſes mit Arbeit zigerbürdet DL, I 
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der Tanitätsabteilung fein, die Säuberung des 
Krankenhauſes in die Hand zu netzmen. 
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Damit war auf 
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Coſichtigte Anwir Jurchgeführt. 


der ganzen Linie der be⸗ 


* 


öſterreichiſch unzariſchen 


f 


Sc , ee Re Kinder, die gerade in dieſem Jahr durch mangel 
Unterſtände eingebaut und das Vorgelände ge⸗ 


ſäubert, um freies Schußfeld zu erhalten. 

Sehr erſchwert wurde die Arbeit durch den 
beſtändigen Landregen, der jetzt das 
gute Wetter gelöſt hatte. Außerdem konnte 
an manchen, dem Einblick des Feindes geöffneten 
Punkten (fo im Laborczatal ſelbſt) nur nachts 
verden. | 


Gorkſ. folgt) 
Coder 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 19. Juni. 

Unerfreuliches vom St. Alexander⸗ 
Hoſpital. 

e. In ungewöhnlich ungünſtigen ſanitären 

St. We 

macht es 

Hoſpitals 


und der Erholung um jo dringender bedürfen. 
Wie wir nun erfahren, hat das 
Hilfskomitee auch in dieſer Beziehung Teme um⸗ 
faſſende Hilfstätigkeit bewährt. Graf Miycielſki 
aus Poſen, der in dieſen Tagen in Lodz weilte, 
teilte dem Hauptbürgerkomitee mit, daß das 
Poſener Hilfskomitee bereit iſt, einen nicht un⸗ 
bedeutenden Betrag zur Einrichtung von Sommer⸗ 
kolonien für Kinder im laufenden Sommer zu 
bewilligen. Daher wandte ſich das Haupt⸗ 
; bürgerfomitee an die Verwaltungen der Komitees 
der chriſtlichen und jüdiſchen Sommerkolonien 
mit dem Erſuchen um Zuſtellung von Plänen 
zur Unterbringung einer größeren Zahl armer, 
erholungsbedürftiger Kinder auf dem Lanoe. 
Geſtern vormittag fanden nun Beratungen 
der einzelnen Komitees unter Beteiligung von 


gearbeitet 


Angelegenheit ſtatt. Es wurde vor allen Dingen 
in Erwägung gezogen, unter welchen Bedingungen 
die Kolonien in dieſem Sommer funktionieren, 
Verhältniſſen beiindet ſich zurzeit das 
xauder⸗Hoſpital. Seine Ueberfüllung 
unmöglich, daß Leiter und Aerzte des 


8 


in fremden Heimen auf dem Lande, und in 
welcher Anzahl untergebracht werden könnten. 
Die Komiteemitglieder beimlofien ſofort, die 


lagen der Hugiene dringen können. Befinden Unterbringung der armen Linder während der 


ſich dech im Krankenhauſe, das für höchitens | S 
88 Betten berechnet iſt, über 200 Kranke! Der 
Pfleger des Hoſpitals, Herr Ferdinand König, 
ift tagelang (völlig uneigennützig! mit dem Ve 
ſchaffen der Lebensmittel für die Kranken be £ 
ſchaftigt. Der einzige Schreiber des Kranten- | emicheiden. Das Hauptbärgerkomitee bildet für 
hauſes, der nach der Abreiſe des Intendanten die Sommerkolonien ein Haupt⸗Sekretariat, das 
auf ſeinem Poſten geblieben iſt, hat Tag und | ſämtliche Angelegenheiten der beiden Komitee 
Nacht zu iun, um die nötigen ſchriftlichen Ar- einheitlich leiten ſoll. 5 
beiten zu erledigen. Es ift daher niemand da, 


ommerzeit in Angriff zu nehmen. 

Am nächſten Montag wird eme gemeinſame 
Beratung der beiden Komitees unter Beteiligung 
von Vertretern des Hauptbürgerkomitees fati 


hafte Ernährung körperlich herabgelommen ſind 


Poſener 


Vertretern des Hauptbürgerkomitees in dieſer 


ob die Kinder in den eignen oder gruppenweiſe 


finden, um die angeregten Fragen endgültig zu 


Wie wir noch nachträglich erfahren, ſoll die 


der den ungagieniſchen Zuſtand des Hofes des Zuwendung des Poſener Hilfskomitees fär die 
Krantengauſes gewahren könnte. Dort herricht | Semmerkolonien in Lodz 100 000 Mark be 
ein Ju er einfach unbeſchreiblich iſt. Sit tragen. | XK. 

der rechts vom Hofrital befindliche, für die — Te k 
Geneſenden beſtimmte Garten ein etwas gefun- Wer iſt's? 

der Punkt in der Umgebung des Hoſpitals, To Dr BR 

it der linksliegende leere Platz eine wahre K. Schnegule, Kratſch können ſich ; 
Brutſtälte von Kranktzeitserregern. Dicht neben | Briefangelegenbeiten in der Redaktion unſeres 
dem ebäude liegt ein Haufen verfaulten | Blattes melden. B 
Strohs, das aus den Strohſäcken verſtorbener K 
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Unbeſtellbare Briefe. 
Abzuholen im 3. Zuge der Feuerwehr, 
Nikolajewſka 54. 


Kranker ausgeſchüttlet wurde, und auf dieſem — 
Miſth 
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Reichmann, Dzielna 50, Z. Slaſki, Lodz, Chil 
Helmer, Franciszkanſka 30, T. Wünſche, Lodz, 
Jan Szymankiewiez, Lodz, Adolf Sperlik, Ra 


Elſe Krüger, Rokieinska 3, Wladyslaw Wasniak, 
Rowo - Cegielniana, K. Rubin, Franeiszkanſka 
38, Pinches Frummer, Zawadzka 32, Ch. Groß⸗ 
mann, Konſtantynowſka 70, J. Pomeranzblum, 
Cegielniana 66, Marta Tierlink, Mateke 9, 


Finnen, Slawen, Skandinavier, Kelten uſw. 

geweſen ſei. Man könne ſich alſo nicht wun⸗ 
dern, wenn auch aus der germaniſchen Raſſe 
hin und wieder ein paar große Geiſter wie hat. Genau an der bezeichneten Stelle ſauſt der 
Goethe, Kepler und Leibniz erſtanden ſeien: „kleine Kohn“ direkt in den feindlichen Graben. 
Ein ohrenbetäubender Krach, ſämtliche Unterſtände 


weg. Man kann ihn langſam durch die Luft 
„schaukeln“ ſehen, da er nur die Geſchwindigkeit 


in den Adern ... Wenn die deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft etwas anderes behaupte, ſo ſei das eben 
„Bluff“. Der „Figaro“ hält nach dieſen licht⸗ 
vollen Feſtſtellungen die Sache für ſonnenklar 
und bewieſen, und ſo werden wir nach Beethoven 
nun wohl auch Goethe an den Vierverband ab⸗ 
treten müſſen 


Gewehre, alles fliegt drüben durcheinander in 
die Luft. Im nächſten Augenblick jchrecliches 
Schreien drüben, und über die hintere Graben⸗ 
wand rückten einige „Khalibraune« aus. Das 


„Minenſchmeiſſer. Eine überaus charak⸗ 
teriſtiſche Szene aus den deutſchen Schätzen⸗ 
grüben vor Ypern entnimmt die „Dtſch. Tages⸗ 
zeitung“ der Kriegerzeitung „Parole“. Ein 
wunderſchöner Maitag. Wer nicht gerade an 
der Schießſcharte Wache ſtehen muß, hat feinen 
Rock ausgezogen und ſonnt ſich. Ein Pionier 
der Verſuchsabteilung ſchlängelt ſich durch den 
Graben. „Hallo, Kamerad von den Minen⸗ 


Und richtig, noch ehe 
ſpringen die Brüder 
u3. dem 
großem Geſchrei zurück. Sofort fesen unſere 
Maſchinenge wehre ein, und dann ertönt der 
W inene | heimliche Krach des Minenaufſchlags. 

— „Mein Kar beim erſten Male 
Qualm. Unſere Gegner wiſſen, daß wir 
meit mehrere Minen werfen fie palen daher 
auf und rücken vor der zweiten Mine, die ſie 


durch die Schießſcharte, da habe ich den Ab: 
ſchnüitskommandeur, Euren Hauptmann, gebeten, 
den engliſchen Hunden einen kleinen Kohn auf 


aber bei uns: „Volle Deckung!“ Die feindliche 


HARI fgh 2 t ami i g ti a Scan t $i x = * 2 2 . F £ 
Hunde Tert's zwei Minen.“ (Die Wurfminen leichte Arlillerie ſucht nun mit Schrapnells die 


heißen bei uns ihrer Größe — etwa 1 Meter 
— wegen „lieiner Kohn“.) Jetzt kommt Leben 


„„ Kohn.) We ni Leben] nenwerfer ab. Natürlich wirkungslos, denn die 
n den Graben; wir lajen uns vom Pionier die 


Mimenſchmeißer ſuchen ihre bombenſicheren Un⸗ 
Maſchinengewehre werden gerichtet, und ſchon 
kommt das Kommando Achtung!“ Dicht hint, 
mE das Kommando „Achtung!“ Dicht hinter 
enſerem Graben, wo der Minenwerfer ſteht, 


Selle bezeichnen, wo die Mine ſigen fol. Zwei | terftände auf. Nach kurzer Zeit iſt wieder Ruhe 


da, und die Engländer gucken ſich gewiß die 
Augen nach einem „kleinen Kohn“ Nr. 3 aus. 
„Na, morgen ſollen ſie wieder ein paar bekom⸗ 


eon EEE 


ertr ſchwacher | he men,“ meinte lachend unſer Hauptmann. 
fliegt der „leine Kohn“ über unjere Köpfe hin⸗ l . g — . 


Mathilde Sallmann, Chojny. E. Szykier, 
Nowomiejska 3, Fr. Sikorſka, Borzykow, S. 


konina 43, Marianna Eiſert, Rokieinſka 10, 


eines von einem Katapult geſchleuderten Steines 


drohen einzufallen. Holz, Erde, Körperteile, 


Graben und rennen unter 


ja ebenſo wie wir ſehen, aus. Jetzt hieß es 


Gegend hinter unſerem Graben nach dem Mi⸗ 


e e 


un⸗ 
iſt alles ein Staub und 


Chana Rifka Palatek, Podrzeczua 8, 


Nr. 1320 


Streicher, Cegielniana 4, Ferdinand Breitkreiz, 
Wonzka 10, Karoline Bliege, Lodz, Bronislaw 
Rubinſtein, Lodz, Philipp Rohr, Alte Wul⸗ 
czanſka 6, A. Benedick. Pfefferſtr. 13, Ludwig 


Schatz, Widzewska 113, L. A. Lourie, Nikola⸗ 
jewſka 4, Varszak, Dluga 31, Leokadia Falken: 


berg, Towarowa 28, Jaczkiewicz, Zakontna 36, 
Genoveva 
Borna 5, 


Ukaſienſka, Lodz, Oskar Schilter, 


Anna Lange, Dluga 168, Szymon Zaczkiewicz, 


Zakonta 36, Samuel Neimann, Boezna 6, 
Edmund Marz, Lipowa 63, Eliſabeth Zemeck, 
Lipowa 55, Julian Tuwim, Andrzeja 40, Edm. 


Hauſch, Nowa 6, Lieſe Kroßmann, Konſtantiner 
346, Boruch Becker, Lodz, Gerhardt Hey, Lodz, 
Wojciech Ciechanſki, Lodz, Franz Smady, Niko⸗ 


finden ſollte, 
genug Mitglieder 
heutige jedoch auf Grund § 35 der Statuten 


ſtellte Herr Kadler die Anwej 


7 Ba 
geltlicher 


Nikolajewſka 14, Emilie Grulke, 


Streitfragen an Schiedsricht 


\ 


* 


in hinreichender Anzah 


* * 5 
Kredits Lodzer Induſtrieller. Im Männer- 


Kadler erklärte den Anweſenden, 


lajewſka 20, Krüger, Lodz, Olga Flemming, 
Wulczanſka 
122, Otto Nitke, Lodz, Oskar Schultz, Nikola⸗ 
jewska 65, Franz Thiele, Widzewſka 165, O. 
Müller, Lodz, Jakob Nirnſtein, Paſſage Schultz 
14, H. Roſen, Poludniowa 25, Karl Feinberg, 


Paſſage Schultz 9, Fah. Gulle, Funkerkom⸗ 
mando A. O. K., Joſef Lewi, Lodz, Berek 


Finkler, Lodz, Ignae Dombrowſli, Baluty, Za⸗ 
wadzka 31, A. Lewin, Wschodnia 56, Emilie 
Tenelt, Wonſka 27. en 5 


B. Haustwirt und Mieter. Trotz der 
ablehnenden Haltung, die der Hausbeſitzer⸗ 
Verein dem Mieterverein „Lokator“ gegenüber 
einnimmt, entwickelt der letztere infolge des 
immer näher heranrückenden Hauptumzugstermins 
eine lebhafte und erfolgreiche Tätigkeit. Merk⸗ 
würdigerweiſe rufen mehr Hauswirte als Mieter 
die Vermittlung des Vereins an. Die meiſten 
Streitfragen werden auf gütlichem Wege gelöſt, 
ohne die Ausgleichskommiſſion zu behelligen, 
und oft fließen die Mietegelder in das Büro 
des Mietervereins ein. Zuweilen erſuchen die 
Parteien aber auch um Ueberweiſung der 
er, die beim „Lokator“ 
ſowohl von Hauswirten, wie auch von Mietern 

f l vorgemerkt find, In 
der Regel iſt dann der Spruch der Schieds⸗ 
richter für beide Parteien entſcheidend. Nur in 
ganz wenigen Fällen, in denen eine gegenſeitige 
Verſtändigung nicht erreicht werden konnte, hat 
der Mieterverein auf jedesmaligen Wunſch einer 
der Parteien ſein Gutachten abgegeben, das bei 
einer etwaigen Klageführung im Gericht wahr⸗ 
ſcheinlich nicht unberückſichtigt bleiben und in 


Erwägung gezogen werden dürfte. 


Es hat ſomit den Anſchein, als hätten viele 
Hauswirte ihre frühere unverſöhnliche Haltung 
aufgegeben und ſich doch bereit gefunden, den 
ſchweren Zeiten Rechnung zu tragen. Es wäre 
nur wünſchenswert, wenn andere ihrem Beiſpiele 
folgen wollten. . 
„„ Von der Geſellſchaft Gegenſeitigen 
Geſang⸗Verein⸗Haus, Petrikauer Straße 243, 
hat geſtern Nachmittag die außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder der genannten Geſellſchaft ſtattgefunden. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates Herr Heinrich 
a daß die 
erſte Verſammlung, die am 11. d. M. ſtatt⸗ 
nicht zuſtande kam, weil nicht 
erſchienen waren, daß die 


der Geſellſchaft ohne Rückſicht auf die Zahl 
der Teilnehmer beſchlußfähig ſei. Sodann 
ſenheit von 138 
Mitgliedern fejt, mit einer Haftpflicht auf die 
Summe von 3,979,000 Rbl. und erklärte die 
Verſammlung um 3,6 als eröffnet, gleichzeitig 
Herrn Jakob Peters zum Vorſitzenden der Ber- 
ſammlung in Vorſchlag bringend. Einſtimmig 
hierzu gewählt, übernahm Herr Jakob Peters 
den Vorſitz und ernannte die Herren Dr. 
Wladyslaw Trepka und Jan Stephanus zu 
Beiſitzern, ſowie Herrn Czarnecki zum Schrift⸗ 


führer. Hierauf wurde zur Erledigung des 
einzigen Punktes der Tagesordnung: Ueber⸗ 


nahme einer Garantie in Höhe von 60,000 RDL 


für die innere ſtädtiſche Anleihe geſchritten. 


Es entſpannen ſich darüber längere eingehende 


Debatten, wobei Stimmen für und wider laut 


wurden. Das Ergebnis der Ausſprache war, 
daß mit 137 gegen 1 Stimme beſchloſſen 
wurde, die gewünſchte Garantie für die 


ſtädtiſche Anleihe zu übernehmen. | 

K. Der Tusſchuß für Spendenfamm⸗ 
lungen des Bürgerkomitees zur Unterſtützung 
der Notleidenden hielt geſtern abend im Lokale 
des Technikervereins eine Generalverſammlung 
ſeiner Mitglieder ab. Eröffnet wurde ſie von 


Herrn Ing. Wagner. Zum Vorſitzenden wurde der 


fag 


Geiſtliche Wojtczak gewählt, der die Herren Paftor 


Gundlach und R. Bennich zu Beiſitzenden be⸗ 
rief. . — -a -+ $ L. ESI 
tigkeit des Ausſchuſſes für die letzten 5 7 Mo⸗ 
nate, d. h. vom 1. Januar bis jetzt, iſt erſicht⸗ 
lich, daß der Ausſchuß während dieſes Zeit⸗ 
raumes 30 000 Gutſcheine zum Empfang unent⸗ 
kli Mittageſſen verteilt hat, ferner wurde 
ein Preisausſchreiben für Fenſterabzeichen ver⸗ 


Döffentlicht, 3 Serien Anſichtskarten wurden in 


Mi tarhe! waitangi are Matar ; n’ 
Mitarbeit gewinnen. Herr Paſtor Gundlach 


108 000 Stück hergeſtellt. Die Straßenſamm⸗ 
lungen ergaben in dieſer Zeit 15 189 Rbl. Die 
Anweſenden wieſen darauf hin, daß es wün⸗ 
ſchenswert wäre, für die Straßenſammlungen 
Perſonen aus den beſſeren Geſellſchaftskreiſen 
zu berufen, damit mehr Geld geſammelt werden 
könnte. Außerdem ſollten auch die Anweſenden 
für die Sache des Ausſchuſſes mehr Stimmung 
machen und möglichſt viel Perſonen für die 


Aus dem verlefe: e: Bericht über die Tä⸗ 


beantragt, die Sammlungen von jetzt ab jedesmal 


| 
| 
| 
| 


ERBE, 
— $ 

a ee Zn 
— — — —ñ—864—— —ä̃4ͤ 


brennerei. 


für eine andere Wohltätigkeitsinſtitution zu 
verauftalten, da fie jetzt alle febr bedürftig ſeien. 
Dieſer Antrag wird von den Anweſenden 
angenommen. Nach Schluß der Verſamm⸗ 
lung erfolgte die Anmeldung neuer Ausſchuß⸗ 
Mitglieder. | | ; 
„Dom Gartenfeſt zum Beſten des 
Ehriſtlichen Wohltätigkeitsvereins. Wir 
werden um Veröffentlichung nachſtehender Zeilen 
erſucht: Der Verwaltungsrat gibt bekannt, daß in 
der 4. Bezirks⸗Kommiſſion, beginnend von der 
Glöwna⸗ und Annaſtraße bis zum Geyerſchen 
Ring das Einſammeln von Gaben und Neber- 
raſchungen, wie auch die Arbeiten des Arran⸗ 
gements die nachfolgend genannten Mitbürger 
zu übernehmen die Güte hatten: Julius Heidrich 
als Vorſitzender, Karl Eger, A. Richter, Friedrich 


Meyer, Maximilian Ammer, L. Ekkart, X. 


Kaller, G. Strauch, W. Bellow, J. Wimmer, 
Fried. Meyer, L. Ekkart, L. Gutmayer, J. 
Brajer, Alb. Grunwald, G. Minnikel, O. Ger⸗ 
lich. E. Blau, G. Wenske, J. Guſe, K. Lange, 
K. Schöbel, J. Winter, Rud. Süßmann, St. 
Szwember, Wilh. Joß, B. Meißner, G. Welk, 
Emil Güntzel, G. Springer, Ed. Liberda, Filipp 
Schmidt und A. Wildemann. Der Wohltätig⸗ 
keitsverein bittet hiermit alle Mitbürger um 
Aufnahme der genannten Herren, wenn ſie, ihre 
edle Pflicht erfüllend, um Spenden im Namen 
der Nächſtenliebe anklopfen werden. Was die 
Mitarbeiter des Vereins tun, das müßte jeder 
Bürger perſönlich auch tun, ſomit arbeiten ſie 
für Euch, geehrte Mitbürger, und nehmen euch 
die Arbeit für das allgemeine Wohl. ab; ſie 
arbeiten aber auch zum Wohl der Eurigen. 
Auf dem Gebiet der Wohltätigkeit gilt bei uns 
noch immer die Loſung: „Freiwillige an die 
Front!“ Solchen Männern darf man die edle 
Arbeit nicht erſchweren. Es findet ſich ſicher 
noch in jedem Hauſe ein Gegenſtand, der 
erübrigt werden kann und dem Teilnehmer am 
Gartenfeſt als Gewinn eine angenehme Ueber⸗ 
raſchung bereiten wird. Auch die beſcheidenſte 
Gabe wird mit Dank entgegengenommen. 
Der Verwaltungsrat des Lodzer 
Chriſtlichen Wohtätigkeitsvereins. 

a. Eröffnung einer höheren Volks⸗ 

ſchule. Beim jüdiſchen Volkshauſe ift am 


Donnerstag eine höhere Volksſchule eröffnet 


worden. Der Feier wohnten die Verwaltung, 
der Kulturausſchuß, Vertreter der Preſſe und 
etwa 200 Perſonen bei. In ſeiner Eröffnungs⸗ 
rede wies Dr. Lewin auf die Hauptziele des 
beim Volkshauſe beſtehenden Kulturausſchuſſes 
hin, die darin beſtehe, den breiten Schichten der 
Bevölkerung das Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, der Geographie, Geſchichte, Phyſik, 
Ehentie etc. zu ermöglichen. Redner gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß diefe neue Kulturſtätte 
allerſeits die 

werde. N es 

k. Die Verſorgung der Stadt mit 
Fleiſch. 
verpflegungsausſchuß des Hauptbürgerkomitees 
probeweiſe die Verſorgung der Stadt mit Horn⸗ 
und Kleinſchlachtvieh übernommen. Der Verkauf 
(nur an Großviehhändler) findet beim ſtädtiſchen 
Schlachthauſe ſtatt. : 

e. Vorſchüſſe für die Angeſtellten der 
Fernbahnen. Infolge der Teuerung der 
Lebensmittel wandten ſich die Angeſtellten der 
Lodzer Zufuhrbahnen an die Verwaltung mit 
der Bitte, ihnen einen Vorſchuß in der Höhe 
eines zweimonatigen Gehalts zu gewähren, und 
zwar gegen Sicherheit der in der Kaſſe hinter⸗ 
legten Erſparniſſe. Die Verwaltung hat dieſe 
Bitte berückſichtigt und beſchloſſen, die Vor⸗ 
ſchüſſe den am meiſten Bedürftigen zu erteilen. 

e. Prüfungen in den Elementarſchulen. 
In den ſtädtiſchen Elementarſchulen, ſowohl in 
den polniſchen und deutſchen als auch in den 
jüdiſchen finden ſeit einigen Tagen Prüfungen 
der lernenden Jugend ſtatt. Sie dürften am 
nächſten Mittwoch beendet ſein. 

k. Won ſtatiſtiſchen Büro der jüdiſchen 
Gemeinde erhalten wir folgende Ziffern: 
Laufe des Monats Mai wurden 283 Geburten 
gemeldet, 158 Knaben und 125 Mädchen; ge⸗ 
ſtorben ſind 278 Perſonen, 139 Männer und 
139 Frauen; es wurden 25 Ehen geſchloſſen. 

K Marktbericht. Die Preiſe der Lebensmittel⸗ 
Produkte und erſten Bedarfsartikel am geſtrigen Wochen⸗ 
markttage waren wie folgt: Erbſen (kleine und große) 
das Pfund 19 und 22 Kop.; Hafer (140 Pf.) 15 RIL; 
Bohnen das Pfund 30 Kop.; Gerſtengrütze 12, 15 und 
16 Kop.; Hirſe 20 und 22 Kop.; grobe Gerſtengrütze 
16 Kop.; Vuchweizengrütze 20 Kop.; Perlgrütze 18 und 
23 Sop., Zwiebeln 23 und 24 Kop. Mannagrütze 28 
und 30 Kop.; rote Rüben 2 bis 2½ Kop.; junge Mohr⸗ 
rüben 90 Kop. das Schock; Salz 4½ Kop. das Pfund; 
Reis 36 und 40 Kop.; Eier 85 und 90 Kop. die Mandel; 
Roggenbrot 11 und 12½ Kop. das Pfund; Hutzucker 
18 Kop; Würſelzucker 16 Kop.; Farin 12½ bis 13 Rop.: 
Kartoffel (Korzec) 3 MDL 60 Kop. bis 4 NOL; Stroh 
(Zentner) 6 ROL 50 Kop, 7 Rbl. und 8 RIL; Streich⸗ 


hölzer 11 Kop. das Päckchen (0 Slück); Naphtha 70 


Kop. das Quart; Lichte 55 und 60 Kop. das Pfund; 
Butter (geſalzene) 1 Rbl. 50 Kop. bis 1 Rbl. 60 Kop.; 
Seiſe 36, 37 und 40 Rop, graue — 20 und 32 Kop.; 
Pflaumen 32 und 35 Kop.; Zichorie 14 und 16. N 
8 Eutdeckung einer geheimen Branntwein- 
f Die Bürgermiliz hat im Hauſe Nr. 12 an 
der Targowa⸗Straße eine geheime Vranntweinbrennerei 
entdeckt. Sämtliche zur Herſtellung des Branntweins 
dienenden Apparate wurden beſchlagnahmt. N 
e Feuerbericht. Geſtern vormittag geriet auf 
dem Grundſtück Nr. 50 an der Przejazdſtraße ein Keſſel 
Teer in Brand, wobei ein in der Nähe ſtehender Holz⸗ 


zaun Feuer fing. Die an der Brandſtätte erſchienene 
freiwillige Feuerwehr unterdrückte bald das Feuer. 


$ Geſundene Gegenſtände. In 3. Milizbezirks⸗ 


amt iſt eine Ledertaſche abzuholen, in der ſich ver 


ſchiedene Gegenſtände ſowie Dokumente auf den Namen 
Remus befinden. 


tatkräftigſte Unterſtützung erfahren 


Wie wir erfahren, hat der Stadt⸗ 


Im 


griff. 


2 nennen 


Dienſtperſonals 


richtete keinen Schaden an. 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 19. Juni 1915. 


L Diet ſtätle. Einem gewiſſen Wojciech Derbickf, I 


Klinkſtraße Nr. da, wurden Schmuckſtücke für 120 Rbl., 
dem Franz Niedzwiedz, Koscielna Nr. 3, eine goldne 
Uhr für 100 Rubel, dem Karl Reip, Klinkſtraße Nr. 10, 
verſchiedene Gegenſtände für etwa 100 Rbl., der Ida 
Dreger, Alexandrowska Straße Nr. 112, verſchſedene 
Sachen für 80 Rubel, dem Walenty Kinas. Brzezinska 
Straße Nr. 59, in einer Schenke 50 Mark geſtohlen. 


Dem Majer Uszerom! @ gierska Straße Nr. 15, ſtahl 


man Schmuckſachen für 00 Rubel. — Der Tranciszka 
Zarkowska, Mlynarska Straße Nr. 27, wurden Betten 
für 80 Rubel, dem Joſſek Goldberg, Franciszkanska 
Straße Nr. 22, Kleider für 120 Rubel geſtohlen. — 
Dem Berek Großkopf, Sredniaſtraße Nr. 44, wurden 
für 100 Rubel Kleidungsſtücke entwendet. — Im Dorfe 


Hechlo bei Lodz ſtahlen Diebe aus der Stallung des 


Pawel Dyfa zwei Pferde im Werte von 300 Rubel. 
— a. Vorgeſtern nachmittag wurden dem FJ. Sko⸗ 

comiti; Lagiewnicka Straße Nr. 2, ver hiedene Schmuck⸗ 

ſtücke für mehrere hundert Rubel geſtohlen. ; „ 

5 Feſtuahme einer Diebesbande. Die Bürger 
milis des 1. Bezirks verhaftete an der Hatteſtelle der 
Zgierzer Fernbahn einige minderjährige Taſchendiebe, 
die dort mehrere Reiſende beſtohlen haben. 


Sport. 
Fußballwettſpiele. 
Am Sonntag, den 20. Juni, um ½5 Uhr nach⸗ 


mittags, findet auf dem SHelenenho’er Sportplatz ein 


Fußballwettſpiel zwiſchen T. C. und S. V. UI. ſtatt. 


Da auf beiden Seiten bewährte hieſige Kräfte mit⸗ 


ſpielen, verſpricht das Wettſpiel ſehr intereſſant zu 
werden. Die Mannſchaftsaufſtellungen find folgende: 


Bellermann“ 
Filipinſki“ Uznanſki 
Buſch Frenzel Czekalſki“ 


Gutmeyer Hanke Fiſcher“ (Kap.) Scholz Seezen“ 
S. V. U 


Franz Illus“ Solowjow“ Schulze Minzberg* 
Schicktanz Popielkiewicz Kowalski 
Arzt“ (Kap.) Marczewfki. 
Witaczek⸗ l 
Die mit“ bezeichneten Spieler haben ſchon gegen 
deutſche und öſterreichiſche Mannſchaften repräſentativ 
für Lodz geſpielt. 


Vereinsnachrichten. 


K. Vom Verein zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe. Wie wir erfahren, wird der 
Verein von der beabſichtigten Eröffnung eines 


Sommer⸗Sanatoriums für Schwindſüchtige ab- 
ſehen müſſen, da es ihm bis jetzt noch nicht ge- 


lungen iſt, die dazu nötigen Geldmittel aufzu⸗ 
bringen. Der Verein war bis jetzt noch nicht 
imſtande, ſeine Bankguthaben zu verpfänden 
und das Haupt⸗Bürgerkomitee konnte die er⸗ 
wartete Zuwendung auch noch nicht machen. 


Aus der Umgegend. 
e. Igierz. Verproviantierungdes 
der 
Auf Bemühung des Dienſtperſonals der Zgierzer 


Zufuhrbahn, das auf dem Wege zwiſchen Zgierz 


und Lodz wohnt, wurde ihm ſeitens des Bür⸗ 
gerkomitees die Erlaubnis erteilt, Lebensmittel 


in Zgierz einzukaufen. Bisher konnten die ge⸗ 


nannten Angeſtellten ſich weder in Zgierz noch 
in Lodz mit Brot und Mehl verſorgen und be⸗ 
fanden ſich daher in einer bedrängten Lage. 
Pabianice. Militärgottesdienſt. 
Am Sonntag, den 20. Juni, nachm. 4 Uhr 
findet in der evangeliſchen Kirche Militärgottes⸗ 


dienſt durch Diviſionspfarrer Willigmann ſtatt. 


— e. Einführung der Brotkarte. 
Am Montag nächſter Woche wird hier die Brot⸗ 
karte eingeführt werden. 

x. Lerztea, Kirchenbrand. In der 
Nacht von Freitag auf Sonnabend brannte in 


Błonie bei Leczyca infolge unvorſichtigen Um- 


gangs mit Feuer die dortige altertümliche Pfarr⸗ 
kirche vollſtändig nieder. Das Feuer brach kurz 
vor Mitternacht aus und griff ſo raſch um ſich, 
daß von einer Rettung keine Rede ſein konnte. 
Es verbrannte auch das ganze Kircheninventar. 
Eine in der Nähe ſtehende Scheune wurde 
gleichfalls ein Raub der Flammen. Die nieder⸗ 
gebrannte Kirche war vor 500 Jahren aus 
Lärchenholz erbaut worden. Der durch den 
Brand entſtandene Schaden beziffert ſich auf 
etwa 20 000 RIL An der Rriettungsaktion 
beteiligte ſich die freiwillige Feuerwehr aus 
Leczyca. i : 

x. Plock. Ruſſiſcher Fliegeran- 
berichtet: „Am Sonntag, den 13. d. Mts. 
erſchien gegen 9 Uhr morgens ein ruſſiſcher 
Aeroplan über Ploch, von dem zwei Bomben 
abgeworfen wurden. Eine Bombe explodierte 
vor dem Haufe Czaplinski an der Dobrzynſka 
Straße, wobei ein älterer Mann getötet, eine 
Frau ſchwer und ſechs Perſonen leicht ver⸗ 
wundet wurden. Durch die Exploſion dieſer 
Bombe wurden einige benachbarten Häuſer be- 
ſchädigt, in weitem Umkreiſe wurden ſämtliche 
FJenſterſcheiben zertrümmert. Die zweite Bombe, 
die in den Garten des Herrn Blumberg fiel, 


1 p 
Wetterbericht. 
Vorausfichtliches Wetter in Polen 

am 19. Juni. . 
Meiſt heiter und trocken, Temperatur wenig ver⸗ 


ändert. ; : l f 
Das Wetter in Deutſchland 
am 18. Juni. . 

„Das Tieſdruckgebiet über Rußland hat ſich weiter 
oſtwärts verſchoben, während der hohe Druck über 
Weſteuropa ſeine Lage unverändert beibehielt. In 
Deutſchland herrſchte geſtern trockenes, vorwiegend 
heiteres, bei nördlichen Winden aber meiſt wieder 
kühleres Wetter. Die Temperaturen lagen nachmittags 
an den Küſten unter 15 und nur im äußerſten Süden 
und Südweſten bei⸗oder wenig über 200, 


Fernbahn.“ 


Der „Kurjer Pkocki“ vom 15. d. Mtg. 
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liſchen ſozialdemokratiſchen 


„II Gottardo“ berichtet) im Londoner 


digſt ihren Betrieb einſtellen. 


Polniſmſe 
Angelegenheiten. 


Hyndman über Polen. 


x. Hyndman, der bekannte Führer der eng⸗ 
mokrati Partei, ſchreibt (wie 
italieniſchen Schweiz erſcheinende 
„justice“, 
daß die Polen den Berſprechungen des zariſchen 
Manifeſtes keinen allzu großen Glauben ſchen⸗ 
ken dürfen. Wer außer der engliſchen Preſſe 
glaubt noch daran, daß der Zar Polen eine 
Autonomie verleihen wird? Schaut auf 
Finnland und Ihr werdet ſehen, 
wie die Zaren ihre Verſprechungen 
hal ten. Im Jahre 1809 hat der Zar die 
Erhaltung der Konſtitution und der Autonomie 
zugeſchworen. Alexander J. verkündete, daß er 
die polniſche Eriftenz“ geſtatte, 
Nikolai IT. hob die Konſtitution auf und führte 
Militärdiktatur ein. Im Jahre 1905 
haben die Finnländer ihre Autonomie wieder⸗ 
erlangt und im Jahre 1906 hat der Zar 
Nikolai ihre Rechte zur Selbſtverwaltung aner⸗ 
kannt. Im Jahre 1910 wurden jedoch trotz 
der Proteſte der öffentlichen Meinung in Europa 
die Konzeſſionen vom Jahre 1905—6 zurück⸗ 
gezogen. So viel iſt das zariſche Wort 
wert! * oa 
Eine Warſchauer Abordnung beim 
Handelsminiſter in Petersburg. 
„Kurjer Warszawski“ meldet: Der ruſſiſche 
Handelsminiſter empfing Anfang Juni eine War⸗ 
ſchauer Abordnung, die aus dem Fürſten Cze⸗ 
twertyüſki, dem Reichsratsabgeordneten Glezmer 
und dem Direktor der Geſellſchaft der In⸗ 
duſtriellen Ruſſiſch⸗Polens, Andreas Wierzbicki, 
beſtand. Die Abordnung zeigte, daß es unbe⸗ 
dingt und ſofort nötig ſei, von Staatswegen den 
Fabrikanten landwirtſchaftlicher Maſchinen in den 
von den Deutſchen und Oeſterreichern noch nicht 
beſetzten Teilen Polens zu Hilfe zu kommen. 


der in der 


Die Staatsregierung müſſe dieſen Fabrikanten 
ſofort Rohſtoffe und Heizungsmaterialien liefern. 


In den von den Ruſſen noch gehaltenen Teilen 
Ruſſiſch⸗Polens find noch 23 Fabriken landwirt⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen im Betriebe, deren Jahres⸗ 
erzeugung über 5 Millionen Rubel betrüge. 
Wenn die Regierung dieſen Fabrikanten nicht 
zu Hilfe käme, ſo müßten die Fabrikanten bal⸗ 
E. 
Kleine Polniſche Nachrichten. 
Wilna. Der rödiſch⸗katholiſche Biſchof 
von Samogitien, Dr. Karewicz, hat ſich ſamt 


dem Konſiſtorium aus feiner Reſidenz in Ro- 


niewieſh (Gouvernement Kowno) in das Gouver⸗ 
nement Wilna begeben, da Poniewieſh zu nahe 
der Schlachtlinie Dubiſſa⸗Windau liegt. Die 
Zahl der heimatloſen Flüchtlinge in Wilna 
wächſt täglich. Trotzdem fehlt es an Arbeitern, 
da ein Teil der heimatloſen ſich weigert, die 
angebotene Arbeit anzunehmen und den Müßig⸗ 
gang vorzieht. 

Von jetzt ab wird die Haupthilfsſtelle an 
ſolche arbeitsſcheue Perſonen, wenn ſie nicht 
ſehr alt oder krank ſind, kein Almoſen mehr 
verteilen. Die Großfürſtin Tatiana Nikola⸗ 
jewna leitet ſelbſt die Organiſation zu Gunſten 
der ruſſiſchen Flüchtlinge. Die Zahl der unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen Flüchtlinge in Wilna be 
trägt über 20 000. : 

Prag. Der hervorragendſte der lebenden 
tſchechiſchen Dichter, Adolf Heyduk, beging dieſer 
Tage ſeinen 80. Geburtstag. Der Jubilar 
empfing unter anderem ein Glückwunſchſchreiben 
vom Kaiſer von Oeſterreich, vom Statthalter 
für Böhmen, u. ſ. w. Politiſch hat ſich Heyduk 
nie betätigt. Des Krieges wegen wurde von 
größeren Feierlichkeiten abgeſehen. L. 


— ren 


Lehte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 
Das Befinden des griechiſchen Königs. 
Athen, 18. Juni. Der Bericht über das 


Befinden des Königs vom 16. Juni abends 
lautet: Temperatur 36,7, Puls 102, Atmung 


20. Der König hat den Tag ruhig verbracht. 
Die italieniſche Kriegsauleihe. 
Gent, 18. Juni. Blättermeldungen aus 
Rom zufolge, iſt der Ausgabebetrag der ita⸗ 
lieniſchen Kriegsanleihe auf eine Milliarde 


Lire feſtgeſetzt worden. 


Auch in Kauada geheimnisvolle Brände 

London, 18. Juni. „Morningpoſt“ erfährt 
aus Ottawa (Kanada) vom 15 Juni: Das 
Milizdepartement hat die Unterſuchung über 
drei Schadenfeuer angeordnet, die binnen einer 
Woche in dem Arſenal von Quebeck 
ausgebrochen find. — Die geſtrige Verluſt⸗ 
lifte enthält die Namen von 102 Offizieren 
und 2107 Mann. 

Gegen die Frauenarbeit. 


London, 18. Juni. In Birmingham 
haben ſich die Schaffner der Omnibuſſe und 
Straßenbahnen geweigert, Frauen anzulernen. 
Nachdem Inſpektoren die Ausbildung über⸗ 
nommen haben, drohen die Schaffner mit einem 
Streik, wenn die Frauen nicht entfernt werden. 


20000⸗Mark⸗Spende des Kaiſers 
für Reichsdeutſche in Ungarn. 
15 Deutſche Kaiſer hat dem 


deutſchen Konſulat 20 Gu 0 M 
damit dieſer Betrag für das Bud 
Hilfskomitee zur Un: 
der in Ungarn zurückge 


is LT 


Familien reichs 


deutſche: 
verwendet werde. 
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Gedächtnisfeie 
Friedrich 8 m von 
ſchweig. 

Anſprache des Herzogs Ernſt 

Au guſt. 

Zum Gedächtnis des Heldenherzogs Fried⸗ 
rich Wilhelm von Braunſchweig, 
der am 16. Juni 1815 auf der 


von Quatrebras gefallen iſt, fand am 16. 
mittag vor dem Denkmal der Herzöge Karl 


Braun⸗ 


— — . ¶ ꝙ— — — „eee. 


= ~ ala Ea ! 
Schlachtfelde 


Wilhelm Ferdinand und Friedri ch Wilhelm auf 
dem Löwenwall eine ſchüchte ernſte Ge⸗ 
dächtnisfeier ſtatt. Die Spitzen der Be⸗ 
hörden, das Militär, 1 Vereine und 
Vertreter der ſtudentiſchen Korvorationen waren 


anweſend. Gegen 10 Uhr erschienen d 
‚08 und Die Herzogin. Der Herzog legte 

einen großen Eichenkranz mit Schleife und den 
Initia en des 10 Zam ae 
nieder. Hofe 
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Nach einem a rich tete 5 erzo a fi 
Auguſt folgende Worte an die Hanns 
fung 3: ah dem Vorbiide unleres 5 


An 


Treue zum ea Wo! len 
10 wir, er an feinem Platz, durch treue 
Pflichterfüllung der geliebten Heimat im 
Bewußtſein unſerer inneren Einheit mit 


Brey 


, 


unſeren Kriegern draußen e erneuern 
wir unfer Treugelöbnis in defer Fe ie rſtunde 
durch den Ruf: Seine Mafeſtät der Kaifer 
Hurra! Hurra!“ Die Feſtverſammlung Timmie 
ein und ſang die Nationalhymne und „Deutſch⸗ 


land, Deutſchland über alles“. 


Geſandter v. Heyking . 


Baron von Heyking, der ehemalige 
deutſche Geſandte in Peking, ift geter in Berlin, 
in einem Sanatorium in Weſtend, geſtorben. 
Baron v. . hat ein Alter von 65 Jahren 
erreicht. Er wurde 1350 in Riga geboren und 
ſtand bis zum Jahre 1869 im ruſſiſchen 
Staatsdienſt. Dann trat er in 
deutſchen Dienſt, und zwar zuerſt in das Rei 
amt des Innern und dann erſt 10 
wärtige Amt ein. 1885 wurde er Konſul 
New⸗Dork, dann in Val (paraiſo, daun 9 
konſul in Kalkutta, in Kairo und in a 
Im Jahre 1896 kam er als Geſandter nach 
Peking, und dort zeichnete er ſich durch ſeine 
erfolgreiche Tätigkeit aus. Er galt als ſehr 
zukunftsreicher Diplomat, wurde dann aber 
1899 nach Mexiko verſetzt. 
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1905 kam er von 
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dort nach Belgrad, wo er die Situation durch⸗ 


Roman 
von 


E. Stieler⸗Marfſhall. 


(12. 
Frau Wendt, 


Fortſetzung.) 


die in der Ladentär ſtand, 


wickelte El die Arme aus der Schürze und 
ſtrich dieſe ſchön glatt über den Mock. Dann 
begann jie umfi tändlich zu Dienern. Aber die 
gnädige Frau kam nicht in den Laden, wie ſie 
erwartet hatte, ſondern eilte mit flüchtigem Gruß 


We in das Haus. 


gelt ni in en 
ſaß, zeterte hinter ih 155 „fe. Lie 
jemineh, 
doch nicht durchgehen? 2 
Die Lieſe aber war ſchon aus der Treppen⸗ 
Lädchens der gnädigen Frau in den 


nu 


125 
ſt mir 


Du wirſt 


tür des 
Weg getreten und knirte wieder. 


„Die gnädige Frau wollen am Ende zur 
Wendten?“ 


„Nein —“ 
wenig ungeduldig, die Au genbrauen zuſammen. 
„Tämlich, ich wäre die % Frau Wendt!“ 

„So?“ Die gnädige Frau ſchien durchaus 
Tatſache und begann 
Aber Mutter Wendt 


nicht erſchüttert vor dieſer 
die er hinaufzuſteigen. 
drängte nach. 

nämlich doch die Mutter von Ihrer 
Bea fie beinahe beſch wörend. 


„In, 
Marta!“ 


ſagte Alir und zog, ein klein 
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aus treffend beurteilte, 1903 als Gel nber in augererdenel Maze geſchidigt iſt. Auch 
nach San nachdem er inzelſchen zum i zen EN der Löwenzahn derart zuge⸗ 
Wirkliche imen mat mit dem Prädikat E: die Heuernte an Ertrag und Gate 
Selleng 1 worden war. Er erkrankte er a. einzige wirlſame Mittel 
in Har ußte aus dem Dienſte di et das Ausſtechen der 
scheid. fr dre nr ab⸗ 5 kann mit jedem 
wechſe , Greifen und ; son Kindern beſorgt 
in Ze Wochen re ri 5 desgalb erſucht, 
abermals ner Un⸗ 8 . die planmäßige Be: 
ermüdlich dſabeth kämpfung des N nkrauts e anzuregen und 
v. Heykin mmng. die anzuleiten. Dis Anleitung kann nötigenfalls 

durch i ; i i erreichten“ in einer Stunde geſchehen, die ſouſt dem Unter⸗ 
ſchnell berühmt geworden it, gepflegt. Seine richt in der Naturkunde gedient hätte. Die 
Söhne fi anden draußen im Felde. Kürzlich Ausronlung müßte ſich auch auf Hege und 


trat eine Lungenentzündung ein, an 
ſchieden i iſt. 
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der er ver⸗ 


en raine und Oe 
Hr Setloche nen 


Oedlandflächen 
Pflanzen eignen 
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kaum zu erwarten 
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Unkrautbekämpfung durch Schul⸗ 


kinder. 


Eine Bekämpfung des Unkrauts durch Schul⸗ 
kinder iñ an einzeinen Stellen veranlaßt wor⸗ 
a Jahre kommt es beſonders 
| angebauten Flächen zu vollem 

zu Rn Tas Unkraut, beſonders 
Löwenzahn, auch Kuhblume, Milch⸗ oder 
Ei erduich genannt, hat in Dielen Gebieten eine 
ſo ſtarke Verbreitung angenommen, daß der 
Luzerne und A eegrasmenge 


I. & 
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Anbau von Motele, å 


Frau Alix blieb ſtehen p betrachtete per- 
wundert die aufgeregte Frau. 

gann meiner Marta? Wer iſt denn d 

„Nu, alleweile doch die neue Jungfer, 
zum 1. Juli einzieht!“ 

„Ach ſo. Marta Wendt? Ja, richtig! 
Das niedliche, hellblonde Ferii ſönchen aus der 
Haus galtungsſchule drüben in der Heid 
„Na, ſehen Sie, gnädige Frau. Ja, die is 


as?" 
* 


die 


221 
enz!“ 


meine, die Marta.“ 

„Alſo das freut mich, Frau Wendt —“ ſagte 
Aliz und gab der di iten Gemäſefrau ihre feine 
Har d im duftenden, weißen Glacé, die Frau 
Wendt ganz ängſtlich und vorſichtig anfa aßte wie 
eine dale eit. 


as Mädchen macht einen neien, wohl⸗ 


Me 
erzo ogene n Eindruck. 
„S0 is ſie auch, gnädige Frau: ein gutes 


Kind, immer fleißig und alleweil luſtig 
fidel.“ 

„Ich weiß gern, daß meine Jungfer eine 
ordentliche, brave Mutter bat," ſagte Mir 
freundlich. — „Adieu, Frau Wendt.“ 

Mit leichtem Neigen ihres ſchönen Hauptes 
verabſchiedete ſich Alix von der Gemüſehändlerin, 
die eigentlich noch ſehr viel auf dem Herzen ge⸗ 
habt hatte und nun ganz verdutzt zurückblieb. 
So blitzgeſchwind war die Unterredung zu Ende 
geweſen, ſie wußte kaum wie. 

Aber trotzdem war ſie ſehr befriedigt bav on 
und kehrte mit hochrotem Kopf in den Laden 
zurück. 

„Ja, was ſchreiſt Du denn, Pappchen? Ich 
bin doch noch alle Mal wiedergekommen. Un 


eben habe ich doch ein Schwägchen mußt machen, 


weißt Du mit wem? Mit unſerem Martakind 
ihrer Gnädigen.“ 
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weiterge hen 
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tajien, mit folger idem Poſtvermerk: 
Vier Eier waren zerbrochen, 
Tie übrigen taten wir kochen. 
Ein ſchöner Beweis d dafür, daß um! ſeren viel: 


geſchmähten Poſtbeamten bei Ar 


es 


all ihre er 


beit * * 


nicht verloren gegangen ift. 


Papa Wendt's lebhafte ſchwarze Maus ED 
äuglein en vor Neugier. 

„Ein Schwätzchen? Nee, Du, glaub ich 
Sie a geruht, Dich zu bemerken, wie? 
Die iſt doch kalt wie Eis und vornehm wie 
die Groß'erzogin ſelber, nich?“ 

J lieber gar — wehrte die Wendten — 
1 is ſie, aber gut 5 ie ein, Engel. Hat 
mir die u gegeben, was die aber ein roch! 
veut ſich, ſagte fie, daß ihre Jungfer jo 


icht 


sine 


mp ee 3 6 


ne Matter hat.“ | 

Alir ſtieg indeſſen die ſchmale, weißge⸗ 
ſcheuerte Treppe empor. 
„Meiner, Poſtſekretär“, ſtand auf blankem 
Golobtättihen an der bunten Glastür des eriten 
Stockes. Die ſahen To nett und gemütlich 0 
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ih aus, dieſe Türen mit der von einem 
3 roter und blauer Glas ſtückchen umge⸗ 
a. 2 Milchglasſcheibe. Es a auch noch 
a ektriſchen Klin, geln hier, ſondern treulich 
d ge a bing ein ehrſamer Glockenzug mit 
idem Porzellangriff ſeitlich an der Türe. 
Im oberen Stock ſtand auf dieſem Griff 
mit ſchwarzen Buchſtaben zu lejen: Willi Kirch⸗ 
lein, Dr. phil. Frau Alix zog ganz ehrfürchtig 
daran und weit drinnen ertönke ein leiſes, ge- 
heimnisvolles Glöckchen mit zitternder, cheiſerer 
Stimme. Darauf eilige Tritte und Türenzu⸗ 
ſchlagen, dann erſchien hinter einer der roten 
Glasſcheiben ein ſeltſam vergrößertes, lugendes 
Auge — — und endlich öffnete das Minnachen, 
angetan mit einer knatternden ſchneeweißen 


* 


1 und wurde rot bis unter das fahl⸗ 
blonde, ſtraff aus der Stirne geſpannte x Saat, 
als es die ſchöne Dame tab, Irgendwo im 


kleinen Vorſagal fiand eine Türe ſpallenweit offen 
und Inureie verdächtig. 
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Spielen gegeben wurden. Eine Sen⸗ 
Plaketten iſt auf Wunſch des 1 
andos für die Wettkämpfe zur Verfügung 
n, bie 8 bei Auguſtow Ee 


e Fräulein? Das flieg dem 
Huzelchen ordentlich zu Kopf. Frauchen aber 
hinter dem Türſpalt dachte nicht daran, daß ſie 
das ſein könnte. „Wir haben doch gar kein 


guädiges Fräulein“, verwunderte fie ſich im 
Stillen. N N 

Minna, ganz Würde, Hanz Dienerin in 
1 vornehmen Haushalt, öffnete weit die Türe 
und tiop knixend die Dame n Us: vorbei. 
„Das gnädige Fräulein werden ſich ſehr 
frei ben. 


Mit plötzlichem Aufleben fait begrabener 
Erinnerun igen ergriff die Ma and das kleine 
Schälchen, das, ſeines weites ſich längſt nicht 
mehr bewußt, unter dem Spiegel den Schlaf 
der Vergeſſenheit ſchlief, und die ſchöne Dame 
legte lächelnd ihre Karte darauf. Der guten 
Danna aber ſtürzten und polterten in einer 

a hundert wichtige Ueb berlegungen ai 
= armen Kopf. Wohin die Dame führen 
Im Wohnzimmer war fon der Tiſch für das 
Mittagefjen gedeckt, einen Salon gab es nicht 
mehr, ſeit jedes der Kinder ſein eigenes Zimmer 
haben mußte — — blieb alſo nur das Studier⸗ 
zimmer. Und wie es da immer aus ſah, du 
lieber Gott! 

Aber das half nun nichts, 
Minna die Stubentür: 

„Wollen gnädige Frau bitte Platz nehmen, 
das gnädige Fräulein werden ſofort erſcheinen.“ 
Allein Minnachen erzählte Frauchen ſpäter, 
ihr wäre ‚u Mute gewe jen, als ſtände der 
Geiſt der ſeligen Frau Doktor hinter ihr und 
ſagte ihr, 15 ſie zu tun hätte und blieſe ihr 
die Worte ein, die fie ſprechen mußte. 


e folgt.) 
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Waffenhilfe werben, 
prechung der wirtschaftlichen und finan- 


Nr. 


Feen meimfen. 
Wirtschaftliches. 


7 
r 


Im gegenwärtigen Augenblick, wo in 
richtiger Erkenntnis der Unzulänglichkeit der 
italienischen Streitkräfte die Entente- 
mächte mit aller Macht in Bukarest um 
dürfte eine Be- 


ziellen Lage Rumäniens nicht ohne allge- 
meines Interesse sein. Rumänien, das ein 


Agrikulturland par excellence ist, war 
durch eine Reihe guter Ernten in eine 


recht günstige wirtschaftliche Lage versetzt. 
Und da den Erträgnissen der Ernten die 
Preise der Bodenerzeugnisse entsprachen, 
so war der allgemeine Wohlstand im Lande 
beträchtlich gestiegen. Hand in Hand 
hiermit ging bei der leichtlebigen rumäni- 
schen Bevölkerung, namentlich Bukarests 
und der anderen grösseren Städte, ein 
ausgesprochener Hang zum Wohlleben, 
was aus verschiedenen Gründen zu ver- 
urteilen sein mag, nicht aber unter rein 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten: kommt 
doch die Steigerung der Genussucht in 
leizter Linie wieder dem Verbrauch zugute. 
Was dagegen ernster ins Gewicht fällt, 
und was mit dieser Erscheinung 
sammenhang stand, war der Umstand, dass 
gleichzeitig auch eine nicht unbe- 
denkliche Gründertätigkeit ein- 
gesetzt hatte. Nicht unbedenklich insofern, 
als grosse Mengen von Aktienmaterial auf 
dem Markte auftauchten und, anstatt in 
die letzte Hand überzugehen und damit 
aus dem Verkehr zu verschwinden, einer 
wenig zahlungsfähigen Spekulation ver- 


blieben, die ihrerseits, unter dem Druck 
ihrer 


eigenen Bedürfnisse, die Bevor- 
schussung des neuen Aktienbesitzes suchte, 
aber nur teilweise fand. In diese Ver- 
hältnisse fiel vor zwei Jahren der Krieg, 
der freilich für Rumänien nur eine weit 
vorgeschrittene Mobilmachung war. Mit 
glücklichem Ergebnis Rumänien 


unter der vorsorgenden Führung König 


Karols bei dem Balkankrieg abgeschnitten 


geschilderten 
verschärft. 


die Knochen 


Zeichneten 


hat, wie es sein Gebiet um die bulgari- 
sche Dobrudscha vermehren konnte, ‚ohne 
auch nur eines Mannes zu 
opfern, ist bekannt. | 

Der Ausbruch des Weltkrieges hat die 
Zustände 
War cie Raltung der rumäni- 
schen Regierung bei Lebzeiten des alten 
Königs einwandfrei neutral, so hat sich 
seither eine prolik der bewaffneten Er- 


wartung“ durchgesetzt, die die schwersten 


wirtschaftlichen Schädigungen zur Folge 
gehabt hat. Alle Massnahmen, die seitens 
der Regierung im Interesse des eigenen 
Landes oder im vermeintlichen Interesse 


seiner Neutralität getroffen wurden, kenn- 
in ihrer Endwirkung als 


sich | 
Erschwerung, wenn nicht als 
völlige Unterbindung der Aus- 
fuhr möglichkeiten. Was das für 
ein Land wie Rumänien, das mit 
seinem Export steht und fällt, 
besagen will, braucht nach obigen Aus- 
führungen nicht näher erläutert zu wer- 
den. War dem Lande infolge der be- 
kannten politischen Ereignisse der Seeweg 
gesperrt, so hätte es sich mit verdoppel- 
tem Eifer auf die Ausfuhr seiner Erzeug- 
nisse per Achse werfen können, wenn 
nicht Ausfuhrverbote oder hohe, in Gold 
zahlbare und daher in der Praxis prohibi- 
tive Taxen den Handel völlig lahıngelegt 
hätten. Insoweit diese Verbote die Aus- 
fuhr von Weizen betrafen, entbehrten 
sie nicht der Berechtigung, War doch die 
vor,ährige Weizenernte mit ihrem Erträg- 
nis von etwa 16 Millionen Hektolitern 
bei einem normalen Eigenbedarf von 12 
Milfonen alles andere eher als günstig zu 
nennen. Schite also im Laufe der Zeit kein 
Weizenmangel im Lande entsiehen, so war 
ein generelles Ausfuhrverbot unerlässlich. 
Wesentlich anders, d. h. günstiger, lagen 
die Verhältaisse in bezug auf Hafer, dessen 
Vorräte im Lande den lokalen Verbrauch 
weit überstiegen. Unter diesen Umslän- 
den ist das Haferausfahrverbot schwer 
begreifiich, Ganz unverständlich ist aber 
die Bestimmung, die den Export von 
Bohnen miersegt, Von diesem Artikel 
sind so gewaltige Bestände- vorhanden, 
ass sie auch in Jahren nicht aufgebraucht 
werden können. Was dieMaisvorräte 
anbelangt, deren Höhe auf etwa 38 Mill. 
Hektoliter geschätzt wird, stellen sie eine 
starke wirtschaftliche Reserve 
kür das Land dar, weil mit Leichtigkeit 
drei Viertel dieser reichen Bestände für 
die Ausfuhr freibleiben. 
erheblich 
bedeutet, ist leicht auszurechnen. a 
Die gewaltsame Sperre des Seewegs 
über Braila, Galatz, Sulina und Konstanza 


sowie die mehr oder minder freiwillige 


Unterbindung der Ausfuhrmöglichkeiten 


— E 


in Zu- 


ausserordentlich 


Was das bei den 
gestiegenen Preisen für Mais 
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die, auf die Gefahr, 


Anleihe im Auslande aufzunehmen, 


Weltkrieg 


starkung zu deuten scheinen, 


schauplatz 
der Pferde fehlte. Da in Nordrussland in 


auf dem Landwege haben zur Folge ge- 
habt, dass sich grosse Getreide- 
mengen im Lande aufgestapelt haben, 
zu verderben, nach 
einem „Débouché“ verlangen, ohne es doch 
angesichts der geschilderten Verhältnisse 
finden zu können. Was für die Land- 
wirtschaft gilt, trifit beinahe in noch ver- 
stärklem Masse für die Petroleum- 
industrie zu, die sich in Betrieb und 
Absatz durch fortdauernde Hemmungen 
schwer geschädigt und bedroht sieht. Die 
gegenwärtig vorhandenen Vorräte werden 
auf mehr als 400000 To. an Rohöl und 
mehr als 600000 To. an von Raffinerien 
weiter verarbeiteten Produkten veran- 
schlagt. Was die entstehenden Schwie- 
rigkeiten erhöht, ist die Notwendigkeit, 
den Bau von Lagerbehältern in Angriff zu 
nehmen, um den nötigen Raum für die 
Unterbringung der geförderten Oeimengen 
zu schaffen. Einstweilen handelt es sich 
darum, durch die rasche Herstellung der- 
artiger Behälter die Stillegung der Betriebe, 
die auf die Dauer kaum zu vermeiden sein 
wird, hinauszuschieben. | 

Die Ernteaussichten sind gün- 
stig, 
Arme für die Feldarbeit zur Verfügung 
stehen. Ein Eingreifen Rumäniens in den 
Krieg würde hier die grössten Schädi- 
gungen hervorrrufen und die guten wirt- 
schaftlichen Aussichten des Landes mit 


einem Schlage in Frage stellen. Das 
gleiche gilt für die rumänischen 


Finanzen. Die Ziffern des Staats- 
haushaltes zeigen ein im allgemeinen 
freundliches Bild. Die Vorbereitungen für 


worauf auch weiterhin genügend 


die militärische Rüstung haben natürlich. 


bedeutende Aufwendungen nötig gemacht. 
In Ermangelung der Möglichkeit, eine neue 
sind 
die erforderlichen Summen, soweit sie 
durch Budgetüberschüsse nicht zu decken 
waren, mittels einer bei 
nischen Nationalbank aufge- 
nommenen Anleihe beschafft wor 
den. Diese Ausführungen mögen genügen, 
um darzutun, dass Rumänien nur bei 
einem Verharren in der Neutralität seine 
gegenwärtige ökonomische und finanzielle 


Stellung zu behaupten vermag. Dagegen 


würde ein Eingreifen des Landes in den 
alle die verheissungsvollen An- 
zeichen, die auf seine wirtschaftliche Er- 
mit einem 
Schlage vernichten, ganz gleichgültig, wel- 
ches Ergebnis dem bewaffneten Eingreifen 
des Landes beschieden sein mag. | 


| Russ’and,. 
Ein Stimmungsblid von Russlands 
Wirischaflssergen entwirft Wolfgang 
Sorge in der „Basler Nationalzeitung vom 
10. Juni: Er nennt darin die Preise in 
Russland für russische Verhältnisse zur 
Zeit ganz unerhört. In Petersburg kostet 
das Pfund Rindfleisch 40 Kopeken, Speck 
56 Kopeken, Zucker 38 Kopeken, Stearin 
60 Kopeken, 10 Eier 60 Koneken; in Kiew 
sind die Zuckerpreise am höchsten. Dort 
kostet das Pud 15 Rubel. Solche 
Preise kann das russische Volk 
in der gegenwärtigen Wirt 
schaftslage nicht bezahlen; sie 
sind für die grosse Masse 
gleichbedeutend miteinerHun- 
gersnot, und eine Hungersnot 
in Russland bedeutet Verstim- 
mung, Aufregung und. a 
Schnell fanden die Händler ein Mittel, 
die festgelegten Höchstpreise zu umgehen. 
Sie erklärten: Wir verkaufen Fleisch, Eier, 
Stearin, Zucker und Speck niemals über 
die festgesetzte Taxe; wir verkaufen aber 
ein Pfund Speck nur an den, der gleich- 
zeitig drei Scheuerlappen uns abnimmt, 
und diese sind allerdings von 4 Kopeken 
auf 30 gestigen. Die Hausfrauen bekamen 
nun soviel Lebensmittel, wie sie wollten, 
zu niedrigem Preise, aber sie bekamen 
gleichzeitig Magazine von Scheuerlappen, 
Vasen, Lampenputzer, Tintenfässer, Cakes- 
büchsen, Süefelknechten und Briefbe- 
schwerern. Diese Zustände sind durchaus 
nicht Eigentümlichkeit der Haupt- und 
Residenzstadt, sie finden sich allerorten, 
und jede Stadt hat ihr besor- 
deres System von Gaunereien 
Aber auch die Heeres verwaltung 
greift in ihren Zufuhrschwie- 
rigkeiten zu den bedenklich- 
sten Massnahmen. So wurde kürz- 
lich in ganz Nordrussland der Saathafer 
beschlagnahmt und nach dem Kriegs- 
befördert, weil die Fütterung 


den ersten Junitagen gesät wird, und es 


unmöglich ist, noch rechtzeitig das Saatkorn 


nach dem Norden zu bekommen, so bleibt 


dieses ganze Gebiet, aus dem Russland 
seine hauptsächlichsien Hafervorräte be- | Randmines 


der Rum: 


zieht, ohne Aussaat. Das muss natürlich, 
falls der Krieg über die Erntezeit hinaus- 
dauert, für Russland unabsehbare Folgen 
haben. „ 


Obwohl kein anderes europäisches Land 
für den Kriegsfall mehr begünstigt ist, als 
Russland, sind die wirtschaftlichen Schwie- 
rigkeiten doch grösser als in allen euro- 
päischen Ländern. N a 

Die Russen führen dies auf den „ge- 
störten Traffik“ zurück. Der Verfasser 
hält hingegen den ganzen wirtschaftlichen 
Organismus für krank. N 


Berafung über Ankäufe ven Geirside und Falter 
för sinen neren Winterfeldsu; Russlands, „Nowc > 
Wremja“ vom S. 6. schreibt: Am 3. 6. fand im Land- 
wiıtscha'tsminisierium unter Vorsitz des Land- 
wirtscha'tsmin'sters Kriwoschein unter Beteiligung 
des Genzralbevo'lmächt gen für die Getreideversoi- 
gung des Heeres Geheimen Rates-Glinka und cer 
Vorsitzenden der Gouvernements-Semstwos eine 
Beratung über die im Herbst notwendig werdenden 
Neuankäufe von Getreide und Futter für das Heer 
statt. Der Minister bezeichnete es als dringend 
wünschenswert, bei den guten Ernteaussicnten 
rechtze tig die Ausnutzung der Ernte für das Heer 
so in Anırhf zu nehmen, dass keiner ei Beengung 
des freien Geireidehandels stattfindet. Die, Ver- 
sammlung sprach den Wunsch aus, von der Militär- 
bohörde so bald a's mö.;l.ch vollständige Angaben 
über den Bedari bis zur Ernte 19:6 zu erhalten, 
um im Herbst direkt bei den Produzenten die nötigen 
Ankäufe machen zu können, 


Polnisches. 
Zur Geschäftslage in Lodz. 


Der Handel mit M nufakturwaren in Russisch- 
Polen hat sich in letzter Zeit wieder belebt. In den 
meisten Provinzstäiten ausserhalb des Lodzer Rayons 
kla:t man ncht über sch'echte Zeiten. Der Bauern- 
stand, seit jeher der Hauptabnchmer der Lodzer 
Manufakturwaren, verfügt infolge der hohen Preise 
für Lebensmittel über genügend Barmittel und ist 
daher imstande, Anschafıungen in neuen Kleidungs- 
stücken zu machen. Verlangt werden nicht nur bil- 
lige Baumwollwaren, sondern auch bessere Wol- 
und Seidenstofie. Von den Herrenstoffen war früher 
die sogenannte „Chanteclairware“ die in der ver- 


os enen Sommersaison gan.bar war, die am meisten 


begehrte. Die polnische Bevölkerung, die insetreff 
Kultur und Intelligenz höher steht als die russische, 
kauit aber meist eine bessere Ware, sodass der 
früher in Louz massenhaft fabrizierte „Chanteclair“ 


in billiger Preislage, der fast ausschliesslich an die 


russischen Konsumenten abgesetzt wurde, sich 
ke.ner grossen Nachfrage mehr erfreut. Eine be- 
deutende Pre.ssteiterung haben manche Waren- 
artikel erfahren, wie zum Beispiel Bettzeug, das 
um 25% im Preise gestiegen ist, und eine weitere 
Preissteigerung sieht in Aussicht, weil keine Lager- 
bestände mehr vorhanden sind. Mehrere Lo.izer 
Fabr,kanten haben infolgedessen den Warenverka.f 
zeitweilig eingestellt. in Lodzer Hande skreisen 
herrscht überhaupt die Ansicht, dass alle Weostoffe 
demnächst im Pre.se steigen werden, da die Nach- 
frage gross ist und die Warenvorräe nur ganz 
min,mai sind. Zudem sind Rohmeter alien nur noch 
in geringem Masse vorhanden, sodass nur geringe 
Mengen neuer Waren auf den Markt gebracnt 
werden können. 


Die Zahlung erfo'gt in letzter Zeit ausschliesslich 
per Kassa, da: unter den obwaltenden Verhältnissen 
von Krediterteiiung nicht die Rede sein kann. Als 
weiterer Grund hierfür ist auch der Umstand anzu- 
sehen, dass bisher kein Privatpostverkehr 
bestand, weshalb auch die Wechsel zur Verfalizeit 
nicht zum Inkasso geschickt werien könnten, 


Die Schnittwarenhändler Russisch-Polens, in 
Lodz kurzweg „Schnitter“ genannt, verfügen nur in 
seltenen Fällen uber eigenes Kapital und sind viel- 
mehr aut die ihnen erteilten Kredite angewiesen. 
Der Umstand, dass die Schnitter gegenwärtig den- 
noch imstande sind, gegen bares Geld zu kauen, 
ist danıt zu erklären, dass sie, sich immer noch 
auf das russische Moratorum stützend, inre früner 
ausgestellten Wechsel nicht einlösen, und somit in 
ver Lage sind, barmitiel anzusammeln. Dessen- 
un eachiet empfinden die meisten die Kreditent- 
ziehung as Störung und erwarten mit Ungeduld 
die Wiederhersteilung normaler Verhältnisse, 


Birse, 
Fonds, 


Berlin, 17. Juni Am Gelmarkt war die 
Tendenz heute weiter leicht. Für tägliches 
Geld wurden 3 bis 21 pCt. gefordert, während 
der Privatdiskont sich auf 3/, pCt. und 
darunter stellte. — Von fremden Valuten 
verkehrten Auszahlung Holland, nordische Aus- 
zalllungen und New-Vorker Cable Transfers wieder 
in fester Haltung. Höher bewertet wurden auch 
Rubelnoten. l l 


Faris, 15. Juni. 


s 


156. 146 
3 Französische Rente . . 290 72,75 
4 Spanische äussere Anleihe. . 85,15 85,30 
sproz. Russen 1900. 91,5 90,00 
3proz. Russen 1596 . 2 0 „59,05 Een 
4proz. Türken 62,33 62,50 
Banque de Paris 889 883 
Crédit Lyon nass. 100 1069 
Suez-Kanalll. 4397 4396 
Baku Naphtha- Gesellschaft. . 30 — 
Brass 327 328 
a/ ĩðVò we E 327 
Maze Fahrt 9 48 
Er e oaa S 365 
IJ e ran TO aT: 
Rio Tinto. s s es ss esa a WR 1591 
De Beers 395 
Lena Goldfields. es. — 48,0 
, „ A 126 


Amsterdam, 16. Juni. 
Scheck aut Berlin . 50,82½ — 51; Th 
Scheck auf London. 11,89 — 11,991, 
Scheck auf Paris.. 458.1, — 45321, 
Scheck auf Wien. . —— — 
| Baumwalls. 
Hau- Tark, 15. Juni. 


2 


15.6 14.6 
Baumwolle loco . e . 9,35 975 
do. Juli. o . 9,59 948 
do. Au ust. aa 9,72 96L 
do. September . 983 972 
do. Oktober — 98 
do. Dezember „ — 10,13 
do. Januar — 10,18 
do. Mat: ə — 10,41 
do. New-Orleans loco — 9,32 
Welle, 
Braifard, 14. Jun. Wolle lebhaft bei am- 


z ehenden Preisen, 40er Lokotops notierten 20 
Pence. 


Allgemeines. 


Eins Textilwaran-Messs in Man- 
ehester. Die Handelskammer von Man- 
chester hat einstimmig den Beschluss ge- 
fasst, dort regelmässig Textilwaren-Messen 
stattfinden zu lassen, auf welchen aber 
nicht nur Waren aus Lancashire, sondern 
auch solche aus Schottland und Irland zum 
Angebot gelangen sollen, 

Englisches Ausfahrvarhet. Die Ausfuhr von 
Baumwollgarnen ist nach einer Londoner 
Meldung in Zukunft nur mit Eriaubnis der eng- 
lischen Resieruns gestattet. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang.⸗ luth. St. Trinitatis⸗ Kirche. 
(Neuer Ring.) 
Sonnabend, 7 Uhr abends: 
hl. Abendmahl. Paſtor Gundlach. N 
Sonntag, 8 Uhr morgens: Frühgottes⸗ 
dienſt. Paſtor Hadrian. i 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 101, Uhr: Haupt 
Gottesdienſt nebſt heil. Abendmahlsfeier. Paſtor 
Gundlach. f 
Nachmittags 2½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Mittwoch, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gundlach. 
In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 
Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paſtor Krenz. l 
Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 
Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. } 
Sünglingsheim, Banfla- Straße Nr. 32. 
Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der. 
Jünglinge. 
ö Santorat, Panſka⸗Straße Nr. 32, 
Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Hadrian. ö 
Kautorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gundlach. 
Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 
Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Krenz. 
Die Amtswoche hat Herr Paſtor Gundlach. 


Vorbereitung zum 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johannis⸗Kirche. 
Sonntag, den 20. Juni 1915, vorm. 9 Uhr:, 
Militärgottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Willigmann. 


Sonntag, 7½ Uhr früh: 
Hilfsprediger Löffler. früh 

Vormittag 10¼ Uhr: Beichte, 10½ Uhr: Haupt⸗ 
gottesdienſt. Superintendent Angerſtein. (Hiob 4 und 5.) 

Nachmittags 3 Uhr: Kinderlehre. Paſtor Dietrich. 

Mittwoch: 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Dietrich. 


Frühgottesdienſt. 


Stadtmiſſious ſaal. 
Sonntag, 6 Uhr nachmittag: Jungfrauen⸗ 
verein. 
Freitag, 8 Uhr abends: Vortrag. Superinten⸗ 
dent Angerſtein. 
Jünglings verein. 
Sonntag und Dienstag, 7 Uhr abends: 
Verſammlungen. i 


Koufirmanden⸗Saal der evangeliſch⸗lutheriſchen 


St. Matthäi⸗Kirche. 


Sonntag, vormittags 10½ Uhr: 


=. Gottespienit, 
Diakonus Patzer. 


Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. 


Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt, 
Prediger E. Kupid. 
i „Nachmittag 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel: 

aſſe. 
Nachmittag 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadt 
miſſionar Jordan. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen verein. 

Montag, abend ½8 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abend ½8 Uhr: Bibelitunde, 
Vetſaal der Baptiiten, Baluty, Alexandrow'ka 60, 

Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Stadtmiſſionar Jordan. 
8 „Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel: 
aſſe. : 

Nachmittags 
E. Kupſch. N 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 

frauenverein. | 

6 Uhr nachmittags: Geber und 


4 uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 


Mittwoch, 
Bibelſtunde. 
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Bestes Anregungsmittel für die Nerven Gesunder. Stärkungsmittel für Genesonde. 


— 8 T EN SO 5 en ern Fra — per 97 E ; 


im Drang Ne d. r 


L 1 8 nee 


Ziehung J. en 85. und 23. Jun! 
Im glünst'ssten Pas: 


Hk. 800 Q 


Hauptzscewinn®e 


m 300 000 
300 000 
200 000 
150 000 
100 


ag für a &: k 3%: Ei 
Kassai 928 Wr jede N 23 e erudmanffafir. 9 Re. ES. 


fagen wir hiermit allen, die der Dahingeſchiedenen die letzte Ehre erwieſen haben, unſeren Herz- ee rg Büro für 3043 


lichſten Dank. 


Voll-Lose, fdr aile 5 KL sältigr #2, 1 3 
e serien und 
^ 2.— PE 5 —, H. 12 — F. 28. * 3 


* | (Spielplan kotien re} emp! ent an die Behörden: Polizelprö⸗ T 
Gustav Gericke, un, Kommandantur, Ziwil⸗ 

Nei Sc zs. Lotterla- Kollektion, und Feldger ichen u. . w. 

Dresden, Wsdru ersin J. ilehberioau 


167 Kgl. Sächs, 


LANDES-LOTTERIE, 


ident BD Tausend 
Ziehung I. Klass: 
23, und 22. Juni 1815, 


Im günstigsten Falle Mark 


800 000 


Kauptgewinne 


500 000 
300 000 3 
200 000 
150 000 
100 000 


1 an u 1. 183821 


Die Angehörigen der 


ſchen Landsmannſchaft 


Sonnabend, den 19. und Sonntag, ı ren 
20. Juni 1915: 3101 
= i 


l abrei iſehalder billig zu verkau⸗ 
l oe 95 erfragen Petrikauer 


Be r 


ET a a 


| Bu vermieten find fchöne, | ſonnige 


Wohnungen & 
in rahigem Haufe: 1) Ein 
großes gimmer, ſowie 2 3 
Zimmer, Kuch e und Beguemlich⸗ 
keiten, det Licht und 1855 


78,8% 


Er * alt, u 3. 


des philbarmoniſchen Occheſters „ ſich jeden Sonntag von 12 Uhr au in 
m Leitung des Prof. Eu p ar . Hotel Viktoria (beſtellter Tiſch). 
Tu ron ert. yi ))) 8 


el kun iv za jennig. m 
z Emre n und 20 Pf. Die BI 
u, bris berechtigen nicht zum 
freien Eintr. e 


Anfang 4 Uhr., Entree 30 und 20 
Pfennig. Sonntag, den 20. Juui: 
Auf dem Sport- . „ ay 
Ta 85 
platz (beſonderer t 105 


Eingang): 


8 


Holländiſche 


Olein Seite u. Talg 


engros zu verkaufen. Widzewfka⸗ 
ſtraße 41, von 10—12 Uhr vorm. 
u. von 4—6 Uhr nachm. 1675 


Donnerstag, den 24. 

Juni 1915, 49 9 s Uhr a Johann is: Feſtfeier 

im ⸗Männergefangverein“, Petrikauerſtraße 213, Gartens 

haus. ana Feier (mit Tafel) der in Lodz und Um⸗ 

gegend im Felde fiehenben B Br Freimaurer. 
Anmeldungen bis 2 „ Juni unter „Feldloge“ an die geld: 

poſtſtation der Etappen. In pet 9 erbeten. 169 


Neu! Neu! Nen! 
Zum erſten Mal in Lodz! 
U. a.: 


6000 Kreuz⸗Hacken⸗ 
10 000 Spaten, 
2000 Holzſchlägel. 

1000 Karren, 2102 
000 Steinegabeln, jeder 
Bolten Steinhämmer, Gaul- 
eerammen, Beile. Aexte, 
Drahtzangen, Zrahtfcheren, 
500 Stampfer, ſonſt. Schanz⸗ 

werkzeuge, ferner: 
4 Betonmaſchinen, 
Windwerke auch mi 
Motor, 8 Pumpen 
ofort billigſt abzugeben 


Maſchinenfabrik 


oskowski Jeltsch, 


Breslau 8. 
Telegramm⸗Adreſſe: 
Baubedarf Breslau. 


1. christi, Knllanstalt=f- 


N für Zahn⸗ u. Mundkraukh. jetzt 
[Eoangelicka⸗Str. Nr. 2 


Sde Petrikauer Straße Nr. 144. 
Hombopathiſche Behandlung. 
a 1897 


empfiehlt und vesanie 


EMIL ZARNGKE, Dresian 6 


Kgl. Sichs Lotterle-kuilsktlon | 


Marcus PE Sohn. 


Bankgeschäft . 5 1819 


Eng aller Arim von Bankguschäken 


I Verkauf 


von Rubel und Kronen. 


: am die Behörden, Gerichte L f, W, 
a a 2 1 
Tag Büro „Union““ 
BILLIGE GESCHENKE. Leiter 
Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40% billiger. Wollſtoff Rechtskonſulent A. Balle, 
mit Seide auf Bluſe 1 Abl., ganz feiden 1 Rbl. 75 Kop. Petrikauer 92, Sonnk. geöffnet. 
Schwarzweiß kariert auf Kleid und Bluſe 2 Rbl. 15 Kop. i 
Verſchiedene Stoffe für Herrenanzüge u. Damenkoftüme. Alpaeca. 


Ziegelſtraße Nr. 43 (das 4. Haus von der Petrikauerſtr., im Son 
Ju haben Montags, Mittwochs und Donnerstags. 


Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt 


iſt ſoeben erſchienen. 


Bittſchriften und 
Ueberſetzungen 

alker Art, auch in Patent An- 

3 gelegenheiten, übernimmt 


Rechtskonſul. Eh. Lukinckl, 
Beiritaner St irae Ax. 82. 


8 
Anfertigung von verſchiedenen Uni⸗ 1589 
formen. Sämtliche Waren auf Lager. > 


L AERO d 02, Betritauer 22, im bofe, tehis, 2, Eng, 2. Fl. 


Inhalt: 


Die völkerrechtliche Stellung des Papſtes. 
Von Profeſſor Dr. Conrad Bornhak. 

Belle Alliance. Von Dr. W. Capelle. 
Die Kriſis des deutſchbalti ſchen Menſchen. 
Von Dr. Meg Hildebert Boehm. 


Schwediſche Politik im Lichte der einhei⸗ 
mifen Kritik. 


Früchte des Krieges. i 
Von Otto Tahnıke, ne der Seewehr. 

Mondnacht. Von Roderich Ley. 

Maßgebliches und Unmaßgebliches. 

Päd ag gogik: Die nationale Aufgabe des deutſchen 


Möbel, 


pull aber G. Gutzmann, O. Scholten. 
10 ort, zuſammen oder geteilt; * m 
Bektſtellen, Schränke, Wäſche⸗ 

b ſchöne Are denz. i i 


e Hebamme, 


Nachtf chränke, Pult. ö Figur en Uhr, | Gluwnaitraße Nr. 31, | 


Bilder, Aquarium. Mikolajewffa 5 
10 „ka 2. Off., links, 1. Stock. empfängt 
85, W. 27, Front, 1. Gt, 1887 Kranke, erteilt Ratfchläge, 


mt. „ ndemittelten Preisermäßigung. 
ue I N, Hängen, a 1 Bon . 


(Abonnement pr IE si 2 mt 3. Mk. 
| Deutſcher Zeitungsverkauf, 


Volks skindergartens. geeignet für einen Arzt, auch Herausgeber J. A.: 
8 — Lodz, P N verſchiedene andere Wohnungen : 
Von Dr, phil. Anton Heinrich Nofe. | Lodz, Petrikauer Straße Nr. 08, «= gu vermieten, Zgireſka⸗ Straße Leonhard Schrickel, 


Büte genau auf die Hausnummer zu achten. 1685 


Ruſſiſche 1648 z: Stamboli Nobleffe, :: 
wie auch deutſchen Tabak und 
Jigaretten empfiehts. Buwinskl, 
Petellauer 145, {X igden im Hoſe.) 


60 Pfennig. Nr. 9, bei Grün, daum, 1083 Verantwortlich fir Politik: 


Carl Gollnick, | 
Verantwortlich für Feuilleton: 
Leonhard Schrickel, 
für Lodzer Angelegenheiten: 
i SRRA Hans Krieſe, 
Engros und detail, zu haben bei für Kandel: Aloys Balle, 
an von bi Uhr morgens Tyb ori Brauner, 5 1 gen: Huge Franke, 
is 8 Uhr abend: . Sonn unn Petrikauer Straße Nr. HS, er von swaldRüller. 
bis 2 Uhr mittags. 15561 1003 | Alle in Lodz. 


Zu beziehen durch die 
ition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Vetrikauer Straße Nr. 86. 


